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Nr . 4 . Oaxoto Nlsäiols, Vorderausicbt.

Naht erhalten ; der Fond jedoch, so wie der Kragen werden
je im Ganzen geschnitten; man legt daher beim Zuschneiden
Fig, 17 und 18 mit der als Mitte bezeichneten Linie an den ge¬
raden Bruch des Stoffes, Wir beschreiben zuerst die auf Abbil¬
dung Nr,3 deutlich ersichtliche, ein Carreau bildende Gittcrver-
zicrnng ans demOberzeng desFonds . Man bezeichnet dazu auf
der Mittelinie des Fonds die beiden auf diese Linie treffenden
Spitzen des Carreaus , und zwar die obere Spitze 13 Cent,
vom vorderen , die untere Spitze 15 Cent, vom unteren
Rand des Fonds entfernt. Von diesen Spitzen ans lassen sich
die beiden Scitcnccken des Carreaus , welches Qnadratform
haben mich, leicht finden. Hat man die Form des Carreaus
ans dein Stoff angegeben, so bildet man ans 10 Chenille-En-

. . . . 3 , llaxots vlsäiols , Itllolcaiisiolit.
»er Lelmitt betinciet 8iek unter Nr. V, 5ig-. 16—13. Züeks . des Luppl .)

nscre Aufmerksamkeit, — Die Abbildungen Nr , 1 und 2 ge-
!n die Vorder- und Rückansicht einer solchen höchst geschmack-
pll arrangirtcn und durch ihre anschließende Form äußerst
raetischen Capote. — Kopf und Gardine derselben sind aus
osa Atlas , an ihrer Verbindungsnaht in Falten gereiht und
fit Spitzeneinsatz von recht ausdrucksvollemDessin garuirt;
>c Gardine erhält rings um den äußeren Rand eine schmale
hwarze Spitze, — Die vordere Passe aus weißem, in Car-
taur dnrchstcpptcm Atlas , bildet eine Schncbbe und ist zu bci-
en Seiten mit einer doppelten Spitzeuriische, sowie ober-
rlb mit Schleifen aus Spitzcneinsatz und rosa Band ge-
hmiickt, — Die ganze Capote ist mit einem weißen durchflepp-

Verzeichniß
der Schnittmuster auf der Rückseite des dieser Nummer bei¬

liegenden Supplements,
Zu Abbildung Nr . 3 und 4:  Capote Medicis — Schnitt Nr . V , Fig.16—18.
Zu Abbildung Nr . 5:  Gehäkelte Jacke ä l'ksxag -nol — Schnitt Nr . Ill,

Fig. 10- 12.
Zu Abbildung Nr . 8: Pudel als Federwischer — Schnitt Nr. XII , Fig.27—30.
Zu Abbildung Nr . 10:  Nachtbeinkleid  für Knaben von 3 — 5 Jahren —

Schnitt Nr. II,  Fig . 8 unv 9.
Zu Abbildung Nr . 13: Cravate mit Sammet - Nevers — Schnitt Nr . X,

Fig. 24 und 25.
Zu Abbildung Nr . 23:  Jäckchen  ä ß-ilet . — Schnitt Nr . I , Fig. 1—7.
Zu Abbildung Nr . 24:  Handschuh mit Stülp - Manschette — Schnitt

Nr. VI . Fig. 19.
Zu Abbildung Nr.  25 : Cavalier -Stulpe  — Schnitt Nr.  VIII,  Fig.  22.
Zu Abbildung Nr.  32 : Schürze  für Mädchen von  10 —12 Jahren — Schnitt

Nr. IV. Fig. 13- 15.
Zu Abbildung Nr . 42:  Gürtel Agneta  — Schnitt Nr . IX , Fig. 23.
Zu Abbildung Nr. 46:  Cravate mit Spiyen -Application — Schnitt Nr.

VII , Fig. 20 und 21.
Zu Abbildung Nr . 52 und 53: Berthe Heloise  — Schnitt Nr. XI, Fig. 26.

Capote Beatrice.
Hierzu die Abbildungen Nr . 1 und 2.

Wol selten hat die Mode eine so reiche Mannichfaltigkeii
in Betreff der Form nnd des Arrangements von Coifsürcn,
Hüten nnd Capoten entwickelt, wie eben in dieser Saison , —
Besonders beanspruchen die letzteren, als warmes , bequemes
Schutzmittel für Kopf nnd Hals , in der rauhen Jahreszeit,

ten Scidenfutter nnd einer leichten Wattirung versehen und
wird durch eine weiße Kinnschleife geschlossen. ^ Den Schnitt
dieser Capote werden die Pariser Modelle bringen.

I8MZ->. >>i v , dl.
Capote Medicis.

Hierzu die Abbildungen Nr. 3 und 4.
Der Schnitt befindet sich unter Nr . V, Fig. 16—18. Rückseite deS

Supplements.
Ebenso practisch als originell in ihrer Form , zeichnet sich

diese Capote noch ans durch eine sehr gediegene Garnitur von
dicker pcnsoe Chcnillc, die zum Theil als geflochtener Besatz die
Form der Capote hervorhebt, zum Theil zu einer langen
Franze gebildet, den äußeren Rand des Kragens umgicbt.
Auch die im Carre arrangirte Gittcrverziernng auf der hintern
Mitte des Kopfthcils nnd die vordereDiadcmgarnitnr sind ans
Chcnille, Das Futter der Capote, an unserem Original ein
foulardartiger halbseidener Stoff , muß entweder mit der Farbe
der Garnitur und der Bindcbänder, oder mit der des Ueberzugs
übereinstimmen.

Man braucht An Material zu dieser Capote! 05 Cent,
Sammet , ebensoviel Futterstoff, 29 Meter starte Chcnillc ohne
Draht , 8 Meter starke Drahtchenille, 1 Meter Taffctband von
7—8 Cent, Breite,

Man schneidet durchgängig das Futter in etwas reichliche¬
rer Größe als das Obcrzcug, da ersteres mit einer leichten Wat¬
tirung zusammen in Carreanr durchnäht werden muß nnd sich
dabei etwas einzieht. Die Passe , von welcher Fig . 16 die
Hälfte giebt, kann sowol in der obern als hintern Mitte eine

Nr. 1, vaxoto Lsatrios . Voräerauslelit.

Nr , 2 . vaxots Leatrios , Rüeb auslebt.
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den das Gitter , indem man vorläufig die Contonr des Car¬
reaus frei läßt uud die Chcnille überall wo sie sich kreuzt mit
einigen Stichen auf dem Sammet befestigt . Die Contour des
Carreaus bildet man ans 2 langen Chcnillc -Endcn , die man in
je 2 >/z Cent , weiten Zwischenräumen stets einmal umeinander
windet nnd zugleich befestigt . Die beiden unte¬
ren Seiten des Carreaus verziert man mit Fran-
zen , indem man je 20 Cent , lange Chcnille - En¬
den stets in der Mitte ihrer Länge unterhalb des
Gewindes festnäht , und zwaz - so dicht , daß
8 —9 solcher Franzentheile von einer Ecke zur an¬
dern Raum haben.

Die Zusammensetzung der Capote geschieht
nun folgender Art : Man heftet erst die Oberzcug-
theilc mit den waltirtenFntterthcileu passend zu¬
sammen , am Kragen und an der Passe kann man
beides an dem nach außen liegenden Rand zu¬
sammen überstürzen , reiht den Fond Fig . 17
rings herum in Falten und setzt ihn der vorn
nnd hinten zusammengenähten Passe ein , so daß
vorn M an M , hinten L an L. trifft . Die Fal¬
ten desFonds müssen so vertheilt werden , daß sie
zu beidcnSciten dicht , nach vorn nnd hinten nur
ganz flach liegen , am wenigsten kraus muß der
Fond an der vorderen Rundung erscheinen . Die
Nähte werden der Art ausgeführt , daß der eine
Fnttcrtheil übergcsäumt , die Nahteinschläge deckt.
Der Kragen wird sodann N an N , O an O tref¬
fend , mit der Passe im Nacken verbunden . Man
besetzt nun den vorderen Rand der Capote bis
zu der auf Fig . 16 mit einem Stern bezeichne¬
ten Ecke innerhalb mit einer 2 — 3 Cent , breiten
ein wenig gekrausten schwarzen Spitze und um-
giebt den Kragen mit Chenillcfranzen wie die des
Carreaus , so daß anch hier ein Gewinde aus
Chcnille den Ansatz der Franzcntheilc deckt. Mit einer ganz
lose dreifach geflochtenen Chenillenflechtc besetzt man die Passe
am vorderen Rand nnd da wo sie sich dem Fond anschließt,
wie dieAbbildung es zeigt , nnd verziert die Passe auf der obern
Mitte mit einer diademartigen , aus einzelnen Chenilleschlin-
gcn bestehenden Rosette , welche in ihrer Mitte sich bis über den
Rand dcrPassebinwcg ausbreitet nndnachbeidcnSciten schmal
zuläuft . Zu dieser Rosette verwendet man die Draht -Chcnillc.
Die Bindcbändcr werden innerhalb je an der ans Fig . 16 . mil
einem Stern bezeichneten Ecke der Passe angenäht.

CMl a. KI N.

Gehäkelte Zacke 11 l ' Lspklgnol.
Hierzu die Abbildungen Nr . 5-

Der Schnitt befindet sich unter Nr . IN. Fig. 10—12. Rückseite deS

Mater ial:

Ar . 6 . Llrvil ävr Mlcslardsit 211m äer
ä. Oi -ixinalZrösss.

-7.
10—12.

Supplements.
21 Loth mittelblaue, 4 Lotb schwarze,' ^ Loth weiße
bfache Zephpr- oder feine Caftorwolle.

^ Außer der verkleinerten Ansicht der Jacke, welche Abbildung
Nr . 5 darstellt, veranschaulichen wir den Leserinnen unter Nr . 6
einen Theil deS Fonds , unter Nr . 7 einen Theil der Bordüre
in Originalgröße. Der Fond ist mit luisenblauer, die Bordüre
mit schwarzer und weißer Wolle gearbeitet; die Wolle muß etwas
stark sein, weshalb wir in Ermangelung der zu unserem Original
verwendeten 5fachen Zephprwolle, die nicht, überall zu erlangen
sein dürfte, Eastorwolle empfehlen. Die Häkel-Arbeit des Jackenfonds wird
möglichst dicht mit festenM . und Stäbchenm. in fortwährend hin- und zu-
rückgehendenTouren ausgeführt und bildet wie ersichtlich ein piqueartigeS
Dessin mit schrägen, auS erhabenen Muschen bestehenden Carreaux.

^ Man arbei¬

tt ! ^
erste Musche bilden. ES werden nun II f. M.
gehäkelt, und zwar je 1 M. in eine M. der
vorigen Tour ; hierauf wiederholt man fort¬
während vom * bis zum Ende der Tour und
wendet um zur

3. Tour . Wie diese Tour arbeitet man in der Folge alle mit ungeraden Zahlen benannten Touren. In jede f.
M . der vorigen Tour häkelt man 1 f. M. ; die 3 St . bleiben frei
auf der oberen Seite der Arbeit, und zwar mit ihrer linken /,, /
Häkelseite nach außen, unberührt liegen; hinter diesen '
3 St . arbeitet man stets 1 St ., indem man durch das
noch freie Glied der f. M . der vorle tzt en Tour sticht,
deren eines Glied bereits die 3 St . für die Musche in
sich aufgenommen. Nach abermaligein Umwenden ar¬
beitet man die

4. Tour . Je 1 f. M. in die ersten 5 f. M . der
vorigen Tour , so daß man noch 2 M. von der ersten
Musche der 2. Tour entfernt ist. In die 6. M. alsdann
arbeitet man wieder * 3 St . für eine Musche, hierauf
3 f. M . in die nächsten3 M . der vorigen Tour , von
denen die mittle die hinter der einzelnen Musche liegende
St . sein muß. Es folgen jetzt abermals 3 St . für eine
Musche, dann 9 f. M. — vom * fortwährend wieder¬
holt.

Hat man diese 4 Touren gearbeitet, so ergiebt
sich die Fortsetzung des Dessins nach Abbildung Nr . 5
und 0 von selbst; wir bemerken nur noch, daß in je¬
der folgenden Muschenreihe die zu arbeitenden Muschen
stets in derselben Entfernung wie in der 4. Tour von
der betreffendenzunächstliegenden Musche der vorherge¬
henden Muschenreihe zu häkeln sind, nämlich nicht in die
zunächftliegende, sondern in die zweite M. Das
durch die Form der einzelnen Theile bedingte Zu- oder
Abnehmen an beiden Seiten der Häkelarbeit darf natür¬
licherweise die RegelmäßigkeitdeS DessinS nirgends un¬
terbrechen; daS Zunehmen geschieht stets indem man
am Ende einer ^.our je nach Erforderniß eine oder
mehre Luftm. häkelt und nach dem Umwenden die
ersten M. der folgenden Tour in diesen neuen Anschlag
arbeitet; beim Abnehmen läßt man einfach am Ende
der Tour die erforderliche Anzahl M. stehen. Die beim
Häkeln unvermeidlichen Ecken der Form gleichen sich spä¬
ter beim Zusammennähen der einzelnen Theile von
selbst auS. Nachdem man beide Vordertheile und den
RückentheildeS Jäckchens genau nach den Schnittheilen
ausgeführt , und zwar selbstverständlich den nur zur
Hälfte gegebenen Nückcntheilim Ganzen , näht man
die einzelnen Theile nach der übereinstimmendenBuch¬
stabenbezeichnung auf der Rückseite überwendlich zusam-
men. Dann stellt man die Bordüre im Zusammenhang
ringS um das Jäckchen her. Diese Bordüre beginnt
man oben am Halsausschnitt in der Hinteren Mitte deS
RückentheilSund arbeitet stets in der Runde in dem
bereits bekannten AnanaS -Häkelstich , dessen Be¬
schreibung wir jedoch hier wiederholen.

1. Tour . I f. M. in die nächsteM. deS AußenrandeS der Zacke. * Hier¬
auf sticht man durch die folgendeM., als wollte man wieder 1 gewöhnlichef. M.
arbeiten, zieht indessen nur eine Schlinge hindurch und häkelt danach noch 2 L.
in die Höhe. Die beiden nun auf der Nadel befindlichen Schlingen schürzt man
zu einer Masche zusammen. Man arbeitet nun 1 gewöhnlichef. M. in die
nächsteM. des AußenrandeSund wiederholt vom * fortwährend dasselbe Ver¬
fahren bis zum Ende der Tour.

2. Tour . Diese Tour wird wie die erste Tour gearbeitet, doch hat man
genau darauf zu achten, daß die durch Luftmaschen gebildeten Knoten versetzt
fallen. Man häkelt also die 3 L. in die 1. f. M. der vorhergehendenTour , die

nächste f. M. in die oberhalb der 3 L. der vorigen Tour gele¬
gene M ., indem man stets durch beide Maschenglieder, also
durch die ganze M. sticht.

Die ersten beiden Touren der Bordüre werden ganz mit
schwarzer Wolle gearbeitet. In der 3. Tour häkelt man stets
abwechselndeinen Knoten deS AnanaSstichesmit schwarzer, den
nächsten mit weißer Wolle , wobei man denjenigen der beiden
Fäden, den man gerade nicht braucht, unterhalb der Arbeit wei¬
terführt. Die 4. und 5. Tour sind wieder ganz mit schwarzer
Wolle auszuführen, die 6. Tour wie die 3. Tour , abwechselnd
weiß und schwarz; zwei ganz schwarze Touren bilden den Schluß
der Bordüre.

Für jeden Aermel häkelt man zwei ganz gleiche blaue Theile
nach Fig. 12 deS Schnittes, indem man an der kurzen geraden,
als unterer Rand bezeichneten Linie beginnt. Die beiden vollen-
deten Theile näht man von bis ^ überwendlich auf der Rück¬
seite zusammen und führt alSdann die beim Fond deS Jäckchensj
beschriebene Bordüre auS. Diese Bordüre umgiebt den Aermel
ringS am untern Rand und geht von da am Außenrand deS
oberen Aermeltheils, also an der auf Fig. 12 mit Kreuz und
Punct bezeichneten Linie bis zum Aermelloch hinauf.-. Zuletzt näht
man den Außenrand deS unteren Aermeltheils mit der letzten
Tour der emporsteigendenBordüre deS oberen Aermeltheils
zusammen und setzt alSdann den Aermel in daS Aermelloch ein.
Dieses geschieht wie die übrige Verbindung der einzelnen Theile
ebenfalls auf der Rückseite mit überwendlichen Stichen und indem
man daS-ü' deSAermelS Fig. 12 an daS -F des Vordertheils Fig. 10
legt. j8418a. 8528bj L.

Pudel als Federwischer.
Hierzu die Abbildung Nr. 8.

Der Schnitt befindet sich unter Nr . XII, Fig. 27—30. Rückseite
deS Supplements.

Material : Kleine Stückchenvon rothem, schwarzem Tuch
und sogenanntem FlauS, u. s. w.

Da wir für dergleichen nützliches Spielzeug , wie der durch einen kleinen
Hund repräsentirte Federwischer, deS Beifalls unserer Leserinnen stets gewiß
sein können, >o gestatten wir gern dem drolligen Thierchen einen Platz in der
heutigen Nummer , zumal eS sich in Stellung und Race wesentlich von seinem
früheren Vorgänger im Bazar unterscheidet. DaS Material , aus dem der Pu¬
del gefertigt, ist ein grober haariger Tuchstoss, sogenannterFlauS. Man schnei-
det daraus nach Fig. 27, 28 und 30 deS hierzu gegebenenSchnittes je einen
Theil , nach Fig. 29 zwei Theile — nämlich die Ohren — und giebt nur
bei Fig. 28 von bis ^ etwas Umschlag zu; die beiden durch Doppellinien
auf Fig. 28 vorgezeichneten Ovale schneidet man bis an die innere der beiden
Linien auS, bildet also 2 Oeffnungen, durch welche nachher die Beine gezogen
werden. Man beginnt mit der Anfertigung des KopfeS auS dem nach Fig. 27
geschnittenen Theil. An diesem Theil ist die vordere Mitte , nämlich die
Schnauze , durch einen kleinen Stern bezeichnet; — von diesem Sterne auS

legt man den Stofftheil mit den beiden abgerundeten vorderen
Ecken wie zur Bildung einer Düte soweit übereinander, daß
Kreuz auf Kreuz trifft — und zwar muß der Theil , welcher
daS Kreuz am äußeren Rande zeigt, oberhalb liegen, während
der andere Theil bis zum Kreuz untertritt . Die rauhe, haarige
Seite deö Stosses muß natürlich nach außen liegen und die
Düte an der mit Stern bezeichneten Stelle nicht allzuspitz, son¬
dern ein klein wenig abgestumpft erscheinen. Man heftet den
Stofftheil in dieser Lage von der vordem Mitte bis zum a über¬
einander, von « bis 5 auf der äußeren Kante zusammen'
und stellt dann die richtige Kopfform durch eine tiefe Falte
her, indem man S dicht unter a legt und die Falte an dieser
Stelle befestigt. Die Faltenbrüche sind auf Fig. 27 durch punc-
tirte Linien angedeutet. Der Kopf kann alsdann mit Watte,
Wollfasern oder Werg ausgestopft werden, wobei man beson¬
ders die obere Wölbung des KopfeS hervordrängen muß, die
Schnauze jedoch flach läßt und letztere auch noch der über dem
Stern befindlichen glatten Linie entlang quer durchnäht. Man

legt nun den Numpftheil Fig. 28 c auf e treffend an , wobei man den zum
Umschlag zugegebenen Stoffrand nach der Rückseite einbiegt und den Rumpf¬

theil am Kopf festnäht. Hierbei vereinigt man vorn am Hals die beiden Ecken auf
der mit " be¬
zeichneten Stel¬
le der Fig. 27

und näht den Rumpftheil alSdann außerhalbvon
ci bis s und von e bis Z' zusammen; von einem
/ zum andern reiht man den Rumpftheil in Fal¬
ten ; ehe jedoch der Körper gänzlich ausgestopft,
bringt man die Vorderbeine an . Man schneidet
dazu auS dem FlauS einen ungefähr 12 Cent,
langen , reichlich2 Cent, breiten geraden Streifen
und heftet diesen seiner Länge nach über mittel¬
starkem Draht zusammen, biegt die Enden etwas
um , so daß sie sich abplatten , und schiebt diese
weiche Stange durch die beiden im Numpftheile
eingeschnittenen Oessnungen. Hierauf stopft man
den Körper vollends auS, zieht die Falten dicht
zusammen und bildet die zur sitzenden Stellung
erforderliche Krümmung deS Körpers, indem man
die Faltenpartie nach vorn zieht und auf der mit
/ bezeichneten Stelle festheftet. Die Beine drückt
man dem Körper an , befestigt sie zu beiden Sei¬
ten desselben mit einigen Heftstichen und biegt
die unteren Enden sdie Pfoten ) etwas hervor.
Die nach Fig. 29 geschnittenen Ohren biegt man
bis zu der punctirten Linie um und näht sie an Rr . 7.
den auf Fig. 27 mit kurzen Doppellinien bezeich¬
neten Stellen am Kopf fest. Für die Augen,
welche durch 2 etwas große schwarze Perlen dar¬
gestellt werden, sind die zur Befestigung geeigneten Puncte mit 2 kleinen Ringen auf Fig. 27 bezeichnet. Ein schmaler
rother Tuchstreifenbildet daS Halsband ; die mit einem kleinen schwarzen Siegel auf der Schnauze befestigte Tasche

besteht auS einem 4 Cent, langen , reichlich1 Cent, breiten !
Stückchen gewöhnlicherStrohborte , deren Enden man wie
zu einem Ringe übereinander heftet, diesen Ring platt drückt
und in die obere Oeffnung ein Stückchen doppelt gelegtes >
rotheS Tuch schiebt, so daß das Ganze wie eine flache Stroh-
lasche mit rothem Beutel erscheint. Den Bügel der Tasche
bildet ein Zwirnfaden. Man bereitet nun dem Pudel einen
Teppich, der wie der Pudel selbst, als Federwischer dient;
schneidet auö schwarzem Tuch ein Oval von 7 VsCent. Breite,

11^ Cent. Länge, ein etwas kleineres Oval auS rothem Tuch,
welches an unserem Original ringsum ausgezackt ist, placirt
zwischen beide Tuchtheilenoch mehre Theile aus dünnem schwar¬
zen Glanzkattun , so wie auch ein viereckiges StückchenPappe,
welches dem Ganzen etwas Festigkeit giebt, und heftet diese
Zwischenlagezuvörderstauf dem untern Tuchtheil fest. AlS¬
dann näht man den nach Fig. 30 geschnittenen Schwanz auf
den obern Tuchtheil und verbindet daS Ganze beim Aufnahen
des HundeS in der auf der Abbildung deutlich ersichtlichen
Stellung . ^ s8865j X.

Spiral-Stäbchenstich.
Hierzu die Abbildung Nr>S>

Dieser Häkelstich, -eine sehr originelle Varia¬
tion des tunesischen Stiches , bildet ein ungewöhn¬
lich dickes , massenhaftes Gewebe und eignet sich
daher ganz ' besonders zur Ausführung von Reise -
oder Schlittendecken ; ferner zu kleinen Fußdeckcu
oderFußtaschenund kann auch , inStreifeu gearbei¬
tet , mit Plüsch oder Angorastrcifen zu Decken zu¬
sammengesetzt werden . Die Abbildung Nr . 9 zeigt
den Hakclstich in 10facher Tcppichwollc ausgeführt,
die man entweder in einer Schattirung von 3 — 4
Nüancen , oder in 2 ganz voneinander abstechen¬
den Farben wählt . Im ersteren Fall arbeitet mau
mit jeder Nüance eine Musterreihe , im letzteren
Fall kaun man auch mit breiten und schmalen
Streifen abwechseln . Will man dabei den herr¬
schenden Geschmack der Mode befragen , so würde
dieser ein Arrangement in blauen und grünen
Streifen , oder eine buntere Auseinanderfolge von

Nr . 8 . l?uSsl als ? säsrvisvlror.
(Der Sckniu küknclel sick unier Xr. XII , b'ig-. 27—30.

Ilrvil llsr Loräürs ?.ur ckaolro ä l 'LsxaAuol,
Ori ^ inal ^ rösss.

Spiral - Stitbobsusticlr . 0r !^ iual ^ rösss.
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Nr . 11. Uvtsr -A.krios1
von Null.

Streifen , gleichsam Schottisch , vorschreiben . Die Stärke der
hierzu nothigen Holzhäkclnadcl giebt die Abbildung an.

Man macht einen sehr losen Anschlag und arbeitet darauf
zurück:

Die 1. Tour der . 1 . Musterrcihe . Man schlingt den
Faden wie zur Ausführung einer Stäbchenmasche um dieNadel,
und zwar Smal , sticht in die 4 . M . des Anschlags , also 3 M.
übergehend , welche gleichsam das erste Stäbchen bilden , zieht
durch diese Anschlagm . eine Schlinge , nimmt den Faden von
neuem um die Nadel und zieht ihn durch die eben gebildete
Schlinge und durch das auf der Nadel befindliche Gewinde,
jedoch nicht durch die dahinter liegende M . Man hat demzu¬
folge 2 M . auf der Nadel , umschlingt diese Smal und ar¬
beitet in die nächste Anschlagm . wieder ein derartiges Spi¬
ralstäbchen , wie das eben beschriebene — desgleichen in
jede der noch folgenden Anschlagm . Die durch das

Gewinde gezogene M . behält
man stets , wie beim tunesi¬
schen Häkelstich , ausderNadel.

Die 2 . Tour arbeitet man
von links nach rechts zurück ge¬
hend , indem man, , wie beim tu¬
nesischen Häkelstich , die auf der
Nadel befindlichenM . einzeln ab-
mascht.

Dies bildet die 1. Muster¬
reihe — die folgenden Muster¬
reihen werden ebenso gearbeitet,
doch flicht man stets nach dem
Smaligen Umwinden der Nadel
nicht allein in die abgemaschte,
senkrecht liegende M . der vorigen
Reihe , sondern auch in das da¬
hinter befindliche quer liegende

Glied . Die Abbildung zeigt an der oberen , noch nicht vollen¬
deten Musterreihe die beiden Maschenglieder , durch welche die
Schlinge gezogen werden soll , auf einen kleinen Pfeil gereiht
und giebt auch übrigens ein sehr deutlichesVerständniß von der
Ausführung der Arbeit . >85111 U.

Nachtveinkleid
für Knaben von 3 — 5 Jahren.

Hierzu die Abbildung Nr . 1V.
Der  Schnitt befindet sich unter Nr . II , Fig. 8 und 9.

Rückseite des Supplements.
Die Abbildung veranschaulicht den Le¬

serinnen einen einfachen und höchst zweck¬
mäßigen Nachtanzug für Kind er , dessen Ori¬
ginal uns von den practischen Amerikanern
zugegangen . Man fertigt diesen Anzug,
der Beinkleid und Taille im Zusammen¬
hang bildet und daher einen vortrefflichen
Schutz vor Erkältung gewährt , meistens aus
starkem Baumwollenstoff , grobem Shirting
oder sogenanntem Nessel.

Fig . 8 . des hierzugehörigen Schnittes,
die Hälfte des Beinkleides , mußte der
Größe des Schnittheils wegen zweillmschläge
erhalten , welche übrigens der Deutlichkeit
der Form keinen Abbruch thun . Die umge¬
schlagenen Theile werden einzeln auf Fut¬
tergaze copirt ( der Bruch des Umschlags ist
stets durch eine aus kleinen Strichen beste¬
hende Linie bezeichnet und wörtlich als zu
diesem oder jenem Theil gehörig benannt)
und der Umschlaglinic stets derartig nach
außen liegend angesetzt , als hätte man den
copirten Theil zurückgeschlagen . Nachdem
man den Schnittheil auf diese Weise zu
seiner vollständigen Form ergänzt , schnei¬
det man nach demselben 2 ganz gleiche
Theile mit Zugabe des Stoffes für den
Saum am untern und hintern Rand ; der
gerade Rand des Stosses muß dem unte¬
ren breiten Saum cutlang liegen . Der
Aermel wird nach Fig . 9 geschnitten . Jeden
der beiden Bcinkleidtheile näht mau zuerst

von bis ki für sich allein zusammen , verbindet beide Theile
von K bis ^ dcr als vordere Naht bezeichneten Linie entlang
und säumt von K bis an beiden Theilen einen schmalen
Stofsstreifen unter . Der Hintere Rand wird breit gesäumt und
an dem für die rechte Seite bestimmten Theil mit den auf Fig . 3
vorgezeichneten Knopflöchern , an dem linken Theil mit den ent¬
sprechenden Knöpfen versehen . Man setzt nun dem zusammen¬
hängenden Beinkleid der auf dem Schnitthcil vorgczeichncten
und wörtlich als „Zug " benannten glatten Linie entlang , ein
etwa l '/s Cent , breites schräges Stoffbüudchen unter für einen
Zug , durch welchen man ein schmales Leincnband leitet . Nach¬
dem man jede der beiden Achselnähte von bis ^ ausgeführt,
faßt man den Halsausschnitt mit einem >schrägstreifen cui , den

man ebenfalls als Zug benutzt und mit einem schmalen
Bändchen oder einer Schnur versieht . — Der Aermel wird
von 55' bis X zusammengenäht , unten breit gesäumt und
derartig in das Aermclloch eingesetzt , daß das X des Acr-
mcls an das X des Beinklei¬
des Fig . 8 trifft.

>8S27> 6.

Unter-Aermel von Mull.
Hierzu die Abbildung Nr . II.

Der Aermel ist anschließend,
in etwas gerundeter Form ge¬
schnitten und mit einem gestick¬
ten Einsatz garnirt , den eine
schmale Valencicnne zu beiden
Seiten einschließt . Diese Gar¬
nitur umgiebt den untern Rand
und steigt in Zackeuform bis zum
Ellenbogen empor . >giM> X.

12 . Untsr - Normal
von Null,

Nr , 10 , Naolltboilllclsiä kür Xnabsn von 3— 5 ckallrsn.

Unter-Aermel von Mull.
Hierzu die Abbildung Nr . 12.

Die Form dieses Aermels ist der des unter Nr . 11 gegebe-
gleich . Die Garnitur , welche den untern Rand umgiebt

und in gerader Linie nach dem Ellenbo¬
gen emporsteigt , besteht aus einem breiten
Zwischensatz , der zu beiden Seiten durch
einen ganz schmalen , mit schwarzem Sam-
metbaiid durchzogenen Einsatz begreiizt wird.
Zwei mit schmaler Spitze besetzte Volants
von Mull bilden die Anßengaruitur.

>9161> K-

Cravate mit Sammet-Revers.
Hierzu die Abbildung Nr . 13.

Der Schnitt befindet sich unter Nr . X, Fig. 2-1 und 25.
Rückseite des Supplements.

Die , wie es die Abbildung deutlich
darstellt , vorn in eine Schweife gebundene
Cravate ist ein langer Slips aus schwerem
poult äo sols , dem zwei zurückgeschlagene
mit Spitzen garnirte Revers aus echtem
Sammet eingefügt sind . An unserem Origi¬
nal ist zum Slips schwarzer xonlt cke sois,
u den Revers dunkelblauer Sammet und
chwarze Guipürespitze angewendet.

Um eine solche Cravate herzustellen
schneidet man den Slips nach Fig . 24 des
hierzugehörigen Schnittes nicht nur in dop¬
pelter " Länge , sondern auch in doppelter
Breite und mit Zugabe eines Einschlags.
Die Revers werden nach Fig . 25 aus Sam¬
met geschnitten , mit schwarzem Steiftiill ge¬
füttert und an den beiden Außenseiten mit
einer etwa 2 Cent , breiten leicht vorgehal¬
tenen Spitze garnirt , die man zwischen
Futter und Oberzeug faßt . Der Slips er¬
hält eine steife Einlage und wird an dem
einen Außcnrand oder der Kante zusam¬
mengenäht , bei welcher Naht man Stern an
Stern bis Punct an Punct zugleich den Ne-

Nr . 1 ?. Versobieäsno Dessins -iu xoint rnsss.
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Haube von weißem Tüll.
Hierzu die Abbildung Nr. 17.

Die Garnitur dieser Haube mit rundem
Fond besteht aus einsach gesäumten in Dop-
pel -Toltsalten gelegten Tüllstreifen
(Rüschen ) , welche nach hinten in La¬
cher, an den Seiten in kfacher , vorn
aus dem Scheitel in Vfacher Lage aus- ^
gesetzt sind . Eine Art Aigrette , be- M

stehend ans Blumen von M
. schwarzer Chenille , Aehren W
K. aus schwarzemSammet und W

kleinen schwarzenFedern , ist / .
nebst einer Schleife von ci- MM
tronengelbcm Band oben

MV . etwas nach der
Seite zwischen
den Rüschen an - MMW»

Vers einfügt . Den zugespitzten Enden des Slipses legt man
cinenSammetpassepoil von der Farbe des Revers ein und gar-
nirt sie ebenfalls mit Spitzen , wie es die Abbildung der Cra-
vate deutlich veranschaulicht . Mil V.

Verschiedene Dessins zu point i-usse.
Hierzu die Abbildung Nr. N.

In Rücksicht ans die entschiedene Bevorzugung des Point
i-nsse für alle Branchen der Confection bringen wir heute eine
Anzahl Dessins zu dieser äußerst dankbaren , weil leichten und
effectvollen Stickerei . Da dieselbe vielleicht nicht allen unseren
Leserinnen bekannt , so
geben wir hier noch¬
mals eine Erklärung

gebracht . Aus gleichem Band ist die himcu im Nacken befind¬
liche Schleife . iszzii L.

Neglig6 - Nobe Oa-pulste.
Hierzu die Abbildung Nr. t?.

Die vorliegende Negligs ' - Robe aus silbergrauem Wollen-
stofs ( ^rosAr -rln ) , höchst elegant ausgestattet mit einem aus
feiner grauer Chenille aufgenähten Korallen - Dessin , ist im
Schnitt ebenso einsach originell als practisch und bequem . Die
Robe besteht aus einem weiten sackförmigen Paletot , der durch
einen , dem unteren Rand in großen Tollfalten angesetzten brei¬

ten Volant die
sehlendeNocklän-

Lr . 15. Laube von Llouäsutüll uuä Spitzen . Rüolransiabt.

erhalt Vorn

Lr . 17. Laubs von vsisssm Lülk.

derselben . Alle Dessins zum point russs bestehen meistens aus ge¬
radlinigen Figiklen , welche man aus längeren und kürzcrenstets
gerade oder eckig ancinandertreffenden loseaufliegendenStichen
bildet , sodaß die feinen Linien des Dessins bei der Stickerei stets
nur eine einfache Fadenlagc zeigen . Man stellt z. B . bei dem
mit bezeichneten Dessin jedes der kleinen Carreaur ans 4 je
an den Ecken zusammentreffenden Stichen her und bildet die
von den Carreaur ausgehenden , so wie die dazwischen liegenden
geraden Striche ebenfalls je aus einem Stich . Bei längeren Li¬
nien setzt mau die Stiche in regelmäßigen Längen ab , arbeitet
gleichsam Steppstiche . Als Material wählt man feine Näh¬
seide , Mooswolle oder farbige feine Baumwolle , je nach dem
Stoss , auf welchen man zu arbeiten hat . Die mit / ?, th ck),

ck, /i,  lV,  0 bezeichneten Dessins eignen sich besonders zur
Verzierung leinener Kragen und Manschetten und können in
diesemFallmit ganz fcinerNähscide , sogenanunter Haarseide
ausgeführt werden . An dem mit ck bezeichneten Dessin kommt
auch der Fischgrätcnstich und schräger Sticlstich in Anwendung.
Bei denn Dessin bildet man die Blätter der
Sterne je aus einer lose anfliegenden Fadcn-
schlinge, welche stets an ihrer obern Biegung mit
einem kleinen Stich auf dem Stoss festgehalten
wird . Die Abbildung läßt dies deutlich erken¬
nen . Ebcnsobildctmandic kleinen Blüthen
des mit ^ bczeichnetenDessins,welches,wie
die übrigen breiteren Dessins , zur Verzie¬
rung vonChemisets und Blousen anwend¬
barist . Auch Cashmirtücher , Jäckchen und
Kindergardcrobe sind für derartige Ver
zierungen geeignet . >giZ5i "

Haube von Bloudentnll
und Spitzen.

Hierzu die Abbildungen Nr. 15 und Ib.

Ein dreieckiges, gleich einem
Schleier nach hinten herabhän¬
gendes Tuch, mit
durchbrochenem Zwi¬
schensatz und Blon¬
den umgeben , bildet
den Fond der Haube,
welcher im
Nacken durch
eine Doppel-
schlcise aus

Lr . L0. ? slsrins -mr Lexli ^ drobo ^ ttssss.

Taffetband in verk pomins gestützt wird . Die Garnitur , welche
die Abbildung Nr . 15 zeigt , besteht aus Blondeurüschen , welche
durch Schleifen des obenerwähnten Bandes unterbrochen wer¬
den . Abbildung Nr . 16 veranschaulicht in Vorderansicht eine
andere Garnitur für diese Haube , nur aus Blonden -Rüschen
bestehend , welche auf dem Scheitel bedeutend voller als an den

Seiten arrangirt sind . Die Schleife im Nacken ist
aus Tafsetband in lebhaftem Rosa bis ins Weiß

«r . 19. Lsxlixd -Robs trltssss

Lr . 16. Laubs von Lloacksarüll ullä Spit ^sa . Vorcksransiebt.

wird die Robe bis zum Volant mit Haken oder Knöpfen ge¬
schlossen und um die Taille mittelst einer starken gedrehten
Seidenschnnr mit langen Chenillc -Ouaflen zusammengehalten.
Der lange den Ellenbogen markircnde Aermel hat einen auf
dem oberen Aermelthcil in 3 Tollsalten arrangirten mit Ehe- .
nille geschmückten Aufschlag ; auch die vorn und hinten spitze.
Pelerine ist wie ersichtlich übereinstimmend mit der Robe , mit
getolltem Volant und Chcnillestickerci verziert.

Der Schnitt dieser Robe erscheint in einer der nächsten!
Nummern der „Pariser Modelle " ; fertige Roben dieses Genres!
sind in den verschiedensten Arrangements im Magazin von.
H. Gerson vorrätljig . " i»l>?Zi V

Neglige - Robe ^ .liesse.
Hierzu die Abbildungen Nr. 19 und 20.

Auch der Schnitt dieser eleganten Negligä -Robc empfiehlt
sich durch distinguirtc Einfachheit . Die Vordertheilc sind im

Zusammenhang mit dem Rock geschnitten und
auf der Achsel in eine Menge schmaler Fältchen
arrangirt , die eine anliegende Passe bilden;

dem glatten am unterenRand mit Zügen ver¬
sehenen Nückentheil ist derRock in großen
doppelten Tollfalten angesetzt. Wie es
die Abbildung Nr . 19 veranschaulicht
ist der Aermel offen , ziemlich weit und
am unteren Rand mit getolltem Volant
garnirt , der Schluß der Robe geschieht
mit Knöpfen , welche der vorderen Mitte
entlang vom Halsausschnitt bis zum
unterenRand des Rockes gehe», während
die Nobeum .die Taille mittelst einer star¬

ken an denEndcnmitQuasten verzier¬
ten Seidcuschnur zusammen¬
gehalten wird . Abbildung
Nr . 20 stellt die zu dieser Robe!
gehörige runde Pelerine dar,
welche am unterenRand mit.

breiter Franze garnirt
ist. Die Robe , welche
wir zur Abbildung ge¬
wählt , ist ans gelbbrau¬
nem ArosAraill (imall <!e

rke ä. In erems ) und
am unteren
Rand des
Rockes , dem
Volant des!
Aermels , wie
auch ans der

Lr . 18. Lsxlixs -Lvbo vaxulets
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Pelerine sehr reich verziert mit einer Stickerei in bun-
ter Seide . Diesem Farbenarrangemcnl entsprechen
die Quasten und ^Franzen der Robe , wie anch die auf
den groben mitStosf überzogenen Knöpfen angebrach¬
ten Verzierungen.

Der Schnitt der Robe , ,ö .Itss3s " erscheint eben¬
falls in den „Pariser Modellen " ; zur Erlangung einer
fertigen Robe empfehlen wir das Magazin von
H . Gerson.

>g0Z4-l. gttttg 0.

Cravate Elvira.
Hierzu die Abbildung Nr. 2i

Die mit Abbildung Nr
der Originalgröße gege¬
bene Cravate bildet durch
ihr eigenthümliches Ar¬
rangement eine hübsche
efsectvolle Novität dieses
Genres . Man schneidet
dazu 2etwa 34Cent . lange
Enden aus maisgelbem
schweren Tafset , welche,
den Einschlag abgerechnet,
sich von 2 >/ > Cent , bis
zu 8 Cent . Breite erwei¬
tern müssen und an dem
breiteren Ende dreieckig zu¬
gespitzt werden . — Nach¬
dem man diese beiden Theile an ihren schmalen Enden durch
eine Naht zusammengefügt und sie mit einer etwas steifen Ein¬
lage versehen hat , näht man dieselben der
Länge nach bis auf einen an jedem zuge¬
spitzten Endebleibenden Spalt von 6Eent.
Länge zusammen und verziert die Naht,
welche auf der rechten , also der Außen¬
seite derCravate bleibt , mit kleinen schwar¬
zen , in regelmäßiger Entfernung aufgesetz¬
ten Perlen . Die beiden offen gebliebenen
Enden füttert man bis znrHöhe dcsSpal-
tes mit schwarzem Sammet , welcher am
untern Rand ebenfalls mit einzelnen
schwarzen Perlen , außerdem in der Ecke
mit einer kleinen gestickten Perlblnme ver¬
ziert ist , und garnirt dann nach Angabe
der Abbildung den Spalt mit einer zierli¬
chen kleinen Bandschleife und einer auch
den äußern Rand umgebenden schmalen
schwarzkn Spitze . — Vorn wird die Cra¬
vate in einen leichten Knoten geschlungen.

IM ?; v . öl.

Strick-Arbeit zu einem
kleinen Teppich.

Hierzu die Abbildung Nr . 22.
Material : Weiße Strickbaumwolle
lEstremadura Nr. 2) ; Teppichwolle
in verschiedenenFarben ; sehr starke
Stahl - oder feine Elfenbein-Strick¬

nadeln.

Dic vorliegende Strick-
Arbeit , besonders geeignet zu
einem kleinen warmen Teppich
vor dem Bett oder dcmSchreib-
tisch , erinnert an die seit vie¬
len Jahren bekannte und be¬
liebte Art , dergleichen kleine
Decken aus allerlei in Strei¬
fen geschnittenen Tuchrestchcn
herzustellen . Anstatt der schma¬
len Tuchstrcifchen strickt man
nämlich starke Wollfäden ein,
und da die Wolle leichter,
auch in größerer Farben¬
wahl zu beschaffen ist als
Tuch , so gebührt
dieser Aussührnng
in mancher Hinsichl
der Vorzug . Man
kann alle mög¬
lichen Woll-

restchen in
bunter Mi-

-schung dazu
anwenden,

oder sie nach
eincmTapisse-
rie -Dcssin ein¬
stricken . Jedes

der kleinen
Carreaur oder
Typen des
Dessins

Wollsäden sticht und die Schlinge für die neue M.
durchzieht . Die folgende M . strickt man ohne Woll¬
fäden einfach rechts , dann arbeitet man wieder 2 Fä¬
den mit ein und fährt so fort , eine M . einzeln , eine
mit Wollfäden abzustricken , bis die Tour beendet ist;
natürlich müssen die Wollfäden derartig geordnet wer¬
den und aufeinander folgen , wie es das gewählte Des¬
sin vorschreibt . Die nächste Tour strickt man zurück¬
gehend einfach rechts ab , und zwar wird in sämmt¬
lichen Touren dieser Arbeit dic erste M . nicht ab¬
gehoben , sondern abgestrickt . Bei der in origi¬
nalgroßer Abbildung gegebenen Strickarbeit ist in re-
gelmäßigerAbwechselunglTour mit , cineTonr ohne
Wollsäden ausgeführt , wodurch dic Wollmassc sehr

dicht und pelzartig , das
Dessin jedoch , auch wenn
es ursprünglich Qnadrat-
form hat , stets länglich
ausfällt.

Es bildet sich indessen
ein ausreichend dichtes Fa¬
dengewebe , wenn man statt
einer stets drei Touren
glatt zwischen 2 mit Woll¬
säden zu strickenden Ton¬
ren arbeitet . Das Dessin
erhält in diesem Falle das¬
selbe Verhältniß wie ans
dem Muster und man ge¬
winnt zugleich anch nock
den Vortheil , den Teppich

mit einer geringeren Quantität Wolle herstellen zu können.
s8S4ZI C.

Jäckchen Ailot.
Hierzu die Abbildung Nr . 23.

Schnitt befindet sich unter Nr . I, Fig. 1—7. Rückseite deS Supplements.
DaS vorliegendeJäckchen, welches die Abbildung in Vorder-

und Rückansichtzeigt, hat wie ersichtlich außer dem fast unver¬
meidlich gewordenen langen Schooß, unterhalb der ä l' ^spag-nol
abgerundeten Vordertheile eine glatt anliegende Weste, die nur in
der Seiten - und Achselnaht mit den Jackentheilen verbunden und
vorn mit Knöpfen geschlossen wird. Man kann ein solches Jäckchen
sowol als Taille einer Robe mit dem Rock übereinstimmend, oder
auch in einem beliebigen Arrangement als selbständigesJäckchen
tragen. Unser Original ist aus blauem Cashmir. Die durch runde
Stahlknöpfe geschlossenen Westentheile sind um jedes Knopfloch und
um jeden Knopf mit einer Soutache-Verzierung versehen. DaS
Jäckchen hat ringS um den Außenrand eine reichlichl Cent, breite
getollte Garnitur aus doppeltem schwarzenTaflet, dicht oberhalb
derselben eine schmale, entweder aus Posamentier-Arbeit oder Sou-
tache herzustellende Bordüre. Mit demselben Besatz ist der lange,
den Ellenbogen markirende Aermel ausgestattet, und zwar nicht
nur am untern Rand, wo ihm noch ein ebenso garnirter schmaler
Theil , eine Art Unterärmel angesetzt ist, sondern auch auf der
Ellenbogennaht emporsteigend uno wie es der moderne Geschmack
erheischt, ringsum daS Aermelloch.

Beim Zuschneiden der einzelnen Jackentheilen nach dem
hierzugehörigenSchnitt , welcher die Hälfte deS Jäckchensgiebt.

legt man Fig. 1 mit der
als Mitte bezeichneten Linie
an den fadengeraden Bruch
deß Stoffes , damit man
den Rückentheil im Ganzen
erhält. Nach allen übrigen
Schnittsiguren schneidet
man je 2 Theile einzeln,
der dem unteren Rand des
AermelS anzusetzende Theil
aber wird nach Fig. 7 im
Ganzen geschnitten. Man
versieht nun den rechten
Westentheil mit den vorge¬
zeichneten Knopflöchern und
bringt an jedem derselben
die aufFig . 2 bei dem ode-
ren Knopflochc vorgezeich¬
nete Soutachefigur an ; der
linke Westentheil erhält an
den entsprechenden Stellen
Knöpfe und um diese einen
gleichen Soutache-Besay.
Dann näht man in den
Westentheilen an bis
^ und 6' an 6 bis A , in
den Jackenvordertheilen
Kreuz an Kreuz bis Punct,
die angegebenen Brustfalten

ein und heftet Westen-
und Jackcntheil nach
der übereinstimmenden
Bezeichnung aufeinan-
der. Die Zusammen
setzung der Jacke ge-
schieht alSdann, indem
man die Vordertheile
unter dem Arm von

bis ^ mit dem
Ceitentheil, letzteren
von 6? bis // und vom
Stern bis zum Dop-
pelpunct mit demRük-
tentheil verbindet. Der
Schooß wird alSdann
nachAngabe deSSchnit-
teS ain oberen Rand
in 2 tiefe nach einer
Richtung aufeinander
liegende Falten arran-
gwt, indem man Kreuz
1auf Kreuz2, Kreuz2

Ar . 23 . Ltriekarksit
2U einem kleinen ? sx-
xiok . 0r !^ ing .I^ r0S86.

schcn inHöhe und Breite ; man legt
also doppelt so viel M . auf , als
das Dessin Typen in einer Reihe
enthält , und fügt alsdann nvch 1
M . als Randin . hinzu . Sehr lästig

würde es sein , einen Teppich im Ganzen zu stricken , man theilt
das gewählte Dessin daher in Längen - oder Querstreisen ein,
die man einzeln arbeitet und nachher auf der linken Seite der¬
artig aneinander näht , daß das Dessin paßt . Die Abbildung
Nr . 22 veranschaulicht einen Theil der Strickarbeit in Origi¬
nalgröße , unterscheidet deutlich die 3 verschiedenen Farben , die
dazu angewendet werden , und läßt anch die einzelnen M . ans
der Nadel erkennen.

Mit starker doppcltgenommener Baumwolle wird der An¬
schlag gemacht in der ersorderlichen Maschenzahl , die in Anbe¬
tracht der hinzuzufügenden Randm . , stets ungerade sein muß
und höchstens 33 bis 35 M . betragen darf , damit sich die Arbeit

beguem handhaben läßt . Man strickt stets rechts und
zwar die ersteM . jederTour einzeln ab , dann nimmt
man die 3 bis IVCent . lang geschnittenenWollfädcn,
legt 2 gleichfarbige derselben vor der zunächst abzu¬
strickenden M . über dic Nadel in der linken Hand,
und zwar so , daß alle 4 Enden der Wollsäden in
gleichmäßiger Länge auf der Rückseite derStrickarbeit
herabhängen , und strickt alsdann mit der nächsten
M . diese beiden Wollfäden mit ein , indem man die
Stricknadel zuerst durch die betreffende M . , dann
durch die vor derselben auf der Nadel befindlichen
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zuf Punct 1 am Seitentheil befestigt. Nachdem man auch die Achselnaht von ^ bis ^ ausgeführt , faßt man den
unteren Rand der Weste wie auch den Halsausschnitt ringsum mit einem Passepoil ein. Hierauf wird der vordere
Rand des Jäckchens mit getollter Rüsche und Posamentierbesatz garnirt. Die reichlichl Cent, breite Rüsche auS
doppeltem Seidenstoff setzt man dem schmal nach innen umgebogenenRand deß Jäckchens unter und bedeckt diesen
Ansatz auf der linken Seite mit einem schrägen übergesäumtcnStoffstreifen von etwa l Cent. Breite. Die Pvsamentier-
oder Soutachegarnitur des Jäckchens, welche auch den Halsausschnitt umgiebt, ist auf Fig. 2 qn einer
Stelle angedeutet. Man kann die in Schlingen aufgesetzte Soutache auch noch mit schwarzen Perlen verzieren.

Die beiden Acrmeltheile Fig. 5 und 6 näht man von ^ bis und von IV bis 6 zusammen und führt
alSd mn die Rüschen- und Soutache-Garnirung aus , jedoch wird die Rüsche nicht unter - sondern aufgesetzt,
und zwar in der Entfernung vom Außenrand, wie eö auf Fig. 5 , so weit der Raum eS gestattete,
angedeutet ist. Hierauf wird der kurze Unterärmel Fig. 7 von bis Punkt zusammengenäht,
am unteren Rand mit Rüsche sowie mit Soutache garnirt und alSdann dem Aermel derartig
untergesetzt, daß Punct an Punct , Kreuz an Kreuz trifft und der Aermel an der Ellenbogenseite
rem untergesetztenTheil ein wenig vortritt , wie die Abbildung deß Jäckchens eS erkennen läßt.
Man bildet am oberen Rand des unteren AermeltheilS eine Falte , indem man das auf Fig. 6
vorgezeichncteKreuz auf den ebenda¬
selbst befindlichen Punct legt und heftet
cingS um den oberen Rand oeS Aer-
melS eine getollte Rüsche. Nachdem
man den Aermel in das Aermelloch ge-
setzt, wobei oaS O an das 9 der Fig. 2
.reffen muß, führt man auch den Sou-
tachebesatz um das Aermelloch auS.

lS888a. bs 6.

Handschuh mit Stulp-
Manschette.

Hierzu die Abbildung Nr , 24.
Der Schnitt der Manschettebefindet sich
unter Nr . VI. Fig. 19. Rückseite des

Supplements . >.
LnnSsolinb mit Ltulp -Nausobötts.
2/z äer Or !^ iiis .I^ rösso.

sHiereu rler Lclrnltt dir. Vt , ltiss. 19. Itücks . des Luppl .)

DcrHandlhcil dieses eben¬
so practischen als eleganten
Hausschuhs ist mit schwarzer
Zephyrwolle gestrickt , die Manschette dagegen aus Seidenstoff angefer¬
tigt , durchgehends wattirt und mit einem 5 Cent , breiten schwarzen
Plüschbesatz versehen.

Zur Herstellung der Handtheile zu einem Paar Handschuhe
braucht man etwa 1 Loth schwarze Zephyrwolle und 2 Stahl-

stricknadelnvon solchcrStär-
ke, daß die Arbeit
fest , doch dehnbar
ausfällt . Man legt
Kl. M . auf und strickt
alsdann in hin - und
zurückgehenden Tou¬
ren fortwährend 1M.
rechts , 1 M . links,
und zwar werden die
in der hingehenden
Tour rechts gestrick¬
ten M . in der zurück¬
gehenden links , die
links gearbeiteten M.
aber rechts abgestrickt , damit sich auf
beiden Seiten der Strickarbeit in

gleicher Weise erhabene und tiefliegende schmale Streifen ober Rippen
bilden . Hat man 7» Tonren in stets gleicher Maschenzahl gearbeitet , so mascht man
nicht zu fest ab . Die Seitenrändcr der Strickarbeit näht man nun überwendlich zu¬
sammen und läßt in der Mitte der Naht eincnSchlitz für den Daumen offen . Ans der
Oberfläche der Hand werden je 2 und 2 der rechts gestrickten Rippen mit einer Krenz-
nahl von schwarzer Wolle übernäht , wie es die Abbildung ohne Mühe erkennen läßt.

«r . 27 , I -äußsliobor versetTtor
Ztrsuüsticb in OriZsioalxrösso.

sNr. 1. 1. Januar 1864. X. JahrganqJ

Stofftheil aus feiner Leinwand , den unteren
aber ans Shilling oder Cambric zu schneiden.

Beide Stoffthcile werden mit
Ausnahme der für die Knöpfe
bestimmten Qnerseiie ringsum
mit Vorstichen zusammengenäht,
umgewendet , so daß die Naht¬
einschläge nach innen kommen,
und alsdann auch an den offe¬
nen Seiten , die man schmal ge¬
geneinander einschlägi , mit
Saumstichen verbunden . Die
somit vollendete Slulpe wird
nach Angabe dcrFrg 22 rings¬
um durchsteppl und ander einen
Seite mit Knopflöchern , an
der andern mit ovalen Sckniir-
löchern oder Knöpfen versehen;
im ersteren Fall scknebi man
durch die Schnürlöcher Knöpfe

mit Drahtösen , durchweiche man auf der
Rückseite eine Schnur zieht und so die Knopf¬
reihe befestigt . .  s9IZ2>  6.

Tapisserie-Dessin
;u Kissen , Reisetaschen , Fußbänken,

Teppichen u . s. in.
Länglicher versetzter Kreuzstich.

ilHierzu die Abbildungen Nr. 26 und 27.

Wir haben bereits in dcrUcberschrift das
Feld der Anwendung für dieses Muster ange¬
deutet und gehen daher sogleich zu der nöthi¬
gen Bespre-
chnngderÄns

führnng über . Obgleich das Muster auch
im gewöhnlichen Kreuzstich , auf starkem
oder feinem Canevas gearbeitet werden
kann , so bietet es mit der Ausführung im
länglichen Kreuzstich docheine viel schnel¬
ler fördernde amüsantere Arbeit , deren

hübscher Effect sie mit Recht zu
einer allgemein beliebten macht.
Wie den meisten unserer Leserin¬
nen bekannt , ist der längliche

Kreuzstich ein Kreuzstich
über vier Canevasfäden
Höhe und 2 FädenBreite.
Bei diesem Muster nun
müssen die Kreuzstiche
nach einer Richtung hin
(nämlich in der Breite)
versetzt aneinander
treffen , in der Höhe sto¬
ßen sie jedoch gerade

blr . 23 . Ibsil äor ? liiseb-
Strickerei sura üasskisseii
Hr . 31 . Ori ^ inal ^ rösse.

Die Manschette schneidet
aus farbigem Tafset ( an
unserem Original Pon-
ceau ) . heftet ihr ein dich¬
tes Gaze - ober Shirting-
snnci nnlerund führt dar¬
auf das auf Fig . lg bis
zur Mitte der Manschette
vorgezeichnete Dessin mit
Sichten Steppstichen in
schwarzer Seide ans . Die¬
sem gesteppten Theil setzt
man die angegebene
Plüschgarnilnr auf und
näht sie Manschette von
P des Qzusammen . Dann
erst versieht man sie mit
einer dicken Wattirung
und einem weißenSeidcn-
ftitler . Man verbindet » « »
die Bjanschette mit dcni
gestrickten Handtheil , in-
oemmansic etwas einzieht
und oberhalb derAbmasch-
tvur der Strickarbeit fest¬
näht . Zuletzt bringt man
auf der Hand eine kleine
Schleife auS 3 Cent , brei¬
tem schwarzen Tafsctband
an Das Original ist aus
dem Magazin von H . Gcr-
s 0 N. I902SI K.

man , nach dem obengenanntcn Schnitt Fig . 19,

Hr . 23 . (lavalisr - Stulps.
(Hierzu cker LekniU VIII , k'iß-. 22.

Cavalier-Stulpe
aus seiner Leinwand .'

Hierzu die Abbildung Nr . 25.
Der Schnitt befindet sich unter
Nr. VIII , Fig. 22. Rückseite des

Supplements.

Gewiß ist es eine höchst
bizarre Laune der Königin
Mose , die diese breiten
Stülp - Manschetten ge¬
schaffen und unter dem
bezeichnenden Namen „Ka¬
valier - Manschetten " in
die Welt gesandt . Die,
wie es die Abbildung deut¬
lich erkennen läßt , mit 4
Knöpfen geschlossene Stul¬
pe , kannsowolüb er einem
enganliegenden , als auch
an Stelle des Untcrärmels
zu einem engen , doch offe¬
nen Kleiderärmel getragen
werden . Nach dem Schnttt-
theil Fig . 22 schneidet man
die Stulpe aus doppeltem
Stoff , und zwar ist es aus
ökonomischen Rücksichten
anzurathennur den oberen

aneinander . Man hat dies
während der Arbeit sehr genau zu beachten , da das Mu¬
ster nur gewöhnliche Kreuzstiche angiebt und daher 2 der

kleinen Carrcaur ( 2 Ty¬
pen ) stets als ein längli¬
cher Kreuzstich gelten . Um
dies recht anschaulich zu
machen , geben wir mit Ab - i
bildung Nr . 27 eine derFi - :
gnren des Musters mit
Kreuzstich gestickt in Ori¬
ginalgröße ; es ist dies eine
der beiden viereckigen klei¬
nen Figuren , welche gleich¬
sam wie 2 Klöppel an je - s
der Seite der großens
Plcinfignrcn des Musters s
herabhängen . Man kann'
auf dieser Abbildung zu - s
gleich ersehen , in welcher
Richtung die Kreuzstiche ste¬
hen müssen . Die Stickerei
wird demnach ihrer Höhe:
nach nurhalb so viel Kreuz¬
stiche in einer Reihe zäh - !
len , als das Muster der
Höhe nach in einer Reihe
Typen enthält , während s
der Breite nach die Zahl
derKrcnzstichreihen mit der!
Zahl der Typenreihen
übereinstimmt . Wir ra¬
then die Stickerei aus Ca¬
nevas Nr . 1 mit Eastor-
wolle und Seide zu arbei¬
ten . Die Farben sind bei
dem Muster selbst ange¬
geben.  M89.  Siölbl K ."

Rundes Fußkiffeu
(Li ' ioelie ) .
Plüschstrickerei.

Hierzu die Abbildungen
Nr . 28 —31.

Material : Aephvrwolle — in
dunkel blaulila Z-Ä Loth, in weiß
und in grau melirt je 2ZZ Loth,
in kirschbraun, ponceau, grün,
sc i  Strähnchen ; 1 Straknchen
gelbe Filoselleseide; ein Filetstab

von reichlich2 Cent. Breite ;,
Holzstricknadeln Nr. 3.

Erklärung der Zeichen: » dimkrlkirschbraun, « dunkel-.. 6 rnittelblaugrün. c>dunkel-, B dellcarmoisin, - ponceau, kZdunkellila, » schwarz, ^ dunkelblau,
s weiß, > hellmaisgelb (Seide).

!7r . 26 . Laxizserie -Vsszin -in Xiszsn , Ksisotasclion n . s . v . I -ilnxlioller vsrsststsr Krsnrisfteli.

Der Ueberzug ' des
unter Abbildung Nr . 31
dargestellten Fußkissens be¬
steht aus 19 kcil ' tt 'migen,

inzeln im Plüschstich " ge -k
strickten Theilen , von de¬
nen 5 in grau melirt und
weiß , 5 in pense ' e mitbun-
tem Plein ausgeführt sind.
Abbildung Nr . 28 zeigt
einen Theil der Plüsch¬
strickerei inOriginalgröße.
Abbildung Nr . 20 giebt ein
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Kreuzstichdessin, wonach die mit Plcinfignren verzierten Theile
zu stricken sind. Jedes kleine Carrean des Musters gilt als eine
Schlingenmasche . Man hat sich also nicht allein in Bezug auf
den Wechsel der Farben , sondern auch in Bezug ans
das Abnehmen nach dem Dessin zu richten . Die
Randmasche zu beiden Seiten , welche am Anfang
jeder Tour abgehoben und stets ohne
Schlingen gestrickt wird , ist daher auf dem
Dessin nicht mitgerechnet , so daß der An¬
schlag 25 M . zählen muß , während das
Dessin in der Anfangsreihe nur 23 Car-
reaur enthält . In Rücksicht ans unsere neuen
Abonnentinnen wiederholen wir hente die
Beschreibung der Plüschstrickcrei. Mit einer
der obenangcgebcnenHolzstricknadeln macht
man den Anschlag von 25 M . , und zwar
für den bunten Theil mit einfacher pensäe
Wolle — wendet um und strickt zurück.-

Die 1. Tour . — Die erste Masche ab¬
gehoben ; dann legt man ans der Rückseite
den oben erwähnten Franzenstab an , * sticht
mit der rechten Stricknadel in die folgende
M . , als wollte man sie abstricken, schlingt
zu diesem Zweck auch den Faden um die Na¬
del , dann jeooch von oben nach unten um
den hinter der Nadel liegenden Stab , nochmals um die
Nadel und nochmals um den Stab , abermals um die
Nadel , so daß letztere 3mal , derStab nnr2mal mit dem
Faden umschlungen ist, und zieht alsdann die llfache M.
durch die auf der linkenNadel befindlicheM . — Man hat hiermit eine
Schlingenm . gebildet und strickt aus den folgenden Maschen ebenfalls

je 1 Schlingern » . , indem man das vom *
»»» an beschriebene Verfahren wiederholt . Die

letzteM . wird , wie schon erwähnt , wieder
ohne Schlingen gestrickt. Ohne den Stab
herauszuziehen , wendet man um und
strickt die zweite Tour glatt rechts zurück. .

Hierauf zieht man den Stab heraus
und wiederholt fort und fortdic eben
beschriebenen 2 Tonren , so daß ab- "
wechselnd eine Tour mit , eine Tour
ohne Schlingen gestrickt wird . Das
Abnehmen zu beiden Seiten beginnt , wie die
Abbildung Nr . 29 es zeigt , erst nach der 5.
Schliugeutour , und zwarführt man dasselbe stets
in der glatt zu strickenden Tour ans . In der 7.
Schlingentour beginnt der Plein ; es soll also an
den auf dem Muster mit der Type (ei) bezeich¬
neten Stellen dieser Tour , anstatt einer penss ' e
stets eine braune Schlingenmasche
gestrickt werden ; man legt dazu bei
der 6. Schlingeum . die braune Wolle
an , strickt, ohne den pcnsee Faden
abzuschneiden , eine braune Schliu-
genm . , dann 9 pcnse' e Schlingeum .,ks wobei mau den braunen Faden auf der Rückseite lose mit

weiter führt , wieder eine braune M . und noch 5 penss'e
kr Schlingeum . In der nächsten Schlingentour , welche auf je-
b' der Pleinsignr 3 gelbe Schlingen erhält , knüpft man die
r- . gelbe Seide mit dein braunen Aufangsfaden zusammen , / AM!ebenso verknüpft man nach der letzten Pleinsignr

die Endfädcn . Die >L>eidc wird doppelt genommen,
; so daß Ifachc Schlingenbiischel entstehen . In der

s' ! nun folgenden Schlingentour nimmt man znr Fort-
st setznng des Pleinmustcrs einen Faden stvciß und

einen Faden poncean zusammen und hat alsdannte - . - . .
t- den Stab stets nur einmal , die Nadel zweimal

zu umschlingen nöthig , damit ebenfalls nur
doppelte Schlingen entstehen . Es wird nun

e- znr Fortsetzung der Arbeit keiner weiteren Au-
" lcitnng bedürfen ; man schließt den Strickcrci-
rs theil mit einer M . und führt darnach die

übrigen 4 bunten Theile ans . Die grauen
t- ! Theile strickt man durchgängig mit doppelter
er Wolle , nämlich einemFadeu weiß und eurem
e- j Faden grau melirt , hat also stets denStab
er nur einmal zu umschlingen . Die Form
ie f dieser Theile ist der der bunten Theile ganz
z- gleich. Man näht die 10 Theile zusammen
h- 1und überzieht mit dem Ganzen ein weiches hohes Kiffen mit
er ^ flachem Boden . Die obere Mitte des Kissens , welche tief ein-
ze gezogen wird , erhält entweder eine Volle Wollpnschcl , einen
td j KnopfmitQuq-
hl sten, oder eine
kv) steife vom Posa¬
ir »rentier gcar-

beiteie hochste-r-
r-
r-
er
e-

Ruuäos ? usskisssn (Lrioebs ).
iNiisedstrisksrsi.
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Erklärung d.cr Zeichen:
pensee, ^ poneeau und weiß,

^ Hellkirschbraun. 6 grün. LZgrau«
melirt, L- gelb (Seide).

Nr. 29 . laxisssrio -vosLili
?ussliisssii. StiSerei -Dessin zu einer Flanell-

decke

Schurze für Mädchen von 10—12 Jahren.
Hierzu die Abbildung Nr . 32.

Der Schnitt befindet fich unter Nr . IV , Fig. 13— 15. Rückseited>S
Supplements.

Die sowol in Form als Ausführung ans den prak¬
tischen Nutzen berechnete Schürze , welche die
Abbildung den Leserinnen veranschaulicht , ist
aus feiner grauer Lcinewand und mit blauen
wollenen Litzen besetzt. Die Schürze , an un¬
serem Original 58 Cent , laug , 160 Cent , weil,
hat am unteren Rand einen fast 7 Cent , brei¬
ten Saum . Oberhalb dieses Saumes , wie
auch au beiden Seiten in derselben Entfer¬
nung vom Außcnraud emporsteigend , bcstirder
sich eine l '/e Cent , breite wollene Plattlitze,
ocr sich eine Schlingenbordürc aus schmaler
Plattlitze oder Soutache anschließt . Am obe¬
ren Rand wird die mit zwei ausgesetztei-
Taschcn versehene Schürze in Fallen gereiht
und bis auf eine Breite von etwa 31 Cent
zusammengezogen . Der breite , micderartigc
Gurt mit Bretellen hat vorn und hinten
die gleiche Form ; er ist mit einem leichten
Shirtingfutter , in der vorderen , wie Hinte¬

ren Mitte mit einem Fischbein versehen und an der Seite
zum Knöpfen eingerichtet . Der Außenraud zeigt eine
breite Litzeneinfassung , dem sich die auch znr Garnitur
der Schürze angewendete Schlingenbordürc anschließt.

Fig . 13 des hierzugehörigen Schnittes giebt die Hälfte des Gurtes , den
man jedoch der als Mitte benannten Linie des Schnitthcils entlang im
Ganzen schneidet. Auf Fig . 13 ist , so weit es der
Raum gestattete , die äußere Einfassung , wie auch

die übrige Litzcnverzicrung vorgezeichnct. Die
Bretellen , welche nach Fig . 11 zu schneiden , er¬
forderlichenfalls an den Enden ohne Schwierig¬
keit zu verlängern sind , erhalten wie der Gurt,
Einfassung und Litzenbesatz, jedoch kein Futter,
und werden alsdann G an G bis H an  H
dem Gurt angesetzt. Letzteren verbindet man
an seiner vorderen Hälfte , und zwar von
ck bis ^ mit der oberen Faltenreihe der

Schürze , indem man beide Theile ans der Rück¬
seite überwendlich aneinander näht . Fig . 15 giebt
einen der beiden Taschentheile , welche man am
oberen Rand mit einer Bordüre verziert , rings¬
um mit Litze einfaßt und alsdann an den geeig¬
neten Stellen ans der Schürze befestigt , wie es
die Abbildung deutlich angiebt.

I8«77i (1.
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Erklärung der Zeichen! » schwarz.
er carmoifin. rr pelb, er vensoe,

v plau , 3 gelb und schwarz.
ülr. 39 . Daxissorio »Dessin

2am ? usskisssu.

Xr . 32. Lclrüros kür öläckslren von 10—12 ckalirsn.
-svar LclrniN bellncket sick unlei- lVr. IV, I'ig-. 13—15. klloksoite äes

Lupplomenls .)

ab

es
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n,
p-
e-
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d.
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>e.
in

hendeOesc , wel¬
che zugleich als
Grifs dient . Wir
geben mit Ab¬
bildung Nr . 30
noch ein zweites
Typeudessin zu

demselben
Zweck, wie das
unter Nr . 29
und bemerken
noch, daß man
auch mit Umge¬
hung der einfach
grauen Theile
sämmtliche 10
Theile egal nach
einem der bei-
denDessins aus¬
führen kann.
Das Original
ist aus der Ta¬
pisserie - Manu-
sactur von  F.
W. Parey,
Leipziger

Str.
MSöa. 8357b. "

3035-1
6.

Hr . 33 . Stickerei -Dessin ou einer IllansIIäecke lbianksti.

Hierzu die Abbildung Nr .' 33.
Material : Zephyr- oder Castorwolle in schwarz und 5 Farben einer

beliebigenSchaitirung.
Die englischen Flanelldcckcn (blnnlrots ) , welche als wei¬

chere, wärmere Hülle den Vorzug vor den Steppdecken ver-
^ dienen und sich noch besonders practisch dadurch erweisen , daß

sie leicht gewaschen werden können , sind auch bei.
uns bereits zu einem weit verbreiteten Gebrauch ge¬
langt . Man hat diese Decken, welche theils als
Ersatz der Steppdecken , theils mit denselben an¬
gewendet werden , sowol ganz in weiß , als auch in
bunt gestreift und bunt carrirt . Die weißen Fla¬
nelldecken werden häufig aufdemoberenuach außen

umzuschlagenden Theil entwcderin den Ecken
oder in einiger Entfernung vom Rande ent¬
lang gehend , mit einer Stickerei in bunter
Wolle verziert ; letztere muß jedoch vor Aus¬
führung derStickerci dicProbc einer gründ¬
lichen Wäsche bestehen, damit man über die
Echtheit dieses Materials anßerZwcifel sein
kann.

Zu einer derartigen Stickerei geben wir
das oben erwähnteDessin , welches einzelne,
perspektivisch gestellte Carreaux , dazwischen

ein leichtes Gittermustcr zeigt , und in diesem Arrangement wei¬
ter fortgesetzt wird . Es ist rathsam den Flanell zum Behuf des
Stickens in Flächen von beliebiger Ausdehnung ans steifes Pa¬

pier oder Carton
zuheften , ohne
ersteren jedoch
im Geringsten
zu dehnen . Auch
ein loses Ein¬
spannen in
einen Rahmen
würde für die
Ausführung der
Stickerei vor¬
theilhaft sein.
— Die Sticke¬
rei , welche aus
langen ganz re¬
gelmäßig lie¬
genden Stichen
besteht , wie die
Abbildung es
deutlich dar¬
stellt , muß so
viel als mö- lieb
ans beiden Sei¬
ten das gleiche
Ansehen haben,
da die Decke
nicht gefüttert
wird . Bei den
Carreaur , wel¬
che an unserm
Original in 5
Farben poneeau
gearbeitet sind,
kommt es ebenso
auf die Stellung
der Nüancen zu¬
einander , als
ans die Regel¬
mäßigkeit der
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Arbeit an , um die auf der Abbildung ersichtliche Perspektive her¬
vorzubringen . Die langen geraden Linien , welche die breiten
Stich - Reihen des Carrreans stets an einer Seite begrenzen,
werden durchgangig in Sticlstich gearbeitet , und zwar stets mit
der darauf folgenden helleren Nuance der betreffenden breiten
Stichreihe selbst . Das hellste Poncean wird also bei den Car-
reaur nur zu den Stielstichlinien der hellsten der 4 Car-
reauseitcu gebraucht , übrigens aber noch zu den je 2 klei¬
nen Stichen in jedem Felde des Gittcrmusters , welches
letztere in Schwarz zu arbeiten ist . Den Außenrand der
Decke umnäht man ringsum mit breiten dichten Languet-
tenstichen , bei denen man in Distanccn von 5 — 7 Cent,
mit der Farbe wechselt . Die Bordüre kann mit der obern
Onerscitc der Decke abschließen — sie ebenfalls ringsum
auszuführen bleibt indeß dem Sinn für Eleganz unbe¬
nommen . 191121

Zimmergarten-Geräth.
Hierzu die Abbildungen Nr . 34—37.

Den Freundinnen derBlumenzucht ver¬
anschaulichen wir ein kleines Ensemble von
Geräthschaftcu für die Pflege ihrer dusten¬
den Lieblinge , welches zugleich einen eben
so practischcn als reizenden Zimmerschmuck
bildet . Die niedliche Etagöre hält einen
kleinen Grabstichel zum Umpflanzen oder
Auflockern , eine Harke en miniature zum
Glätten der Erde in den Blumentöpfen;
an einem Haken in der unteren Mitte der
Etagöre hängt die zierliche Gießkanne . Letz¬
tere , wie auch die Etagörc selbst , sind aus
bronzefarbcn lackirtcm Blech , Grabstichel
und Harke aus gelbem Messing gefertigt , die
Stiele der kleinen Geräthschaftcu aus
Holz gedrechselt . Der fleißigen
Frauenhand bleibt es vorbehalten die
Verzierung herzustellen und die Eta¬
göre mit einem Lambrcquin oder einer
geraden Franzenbordüre , die Gieß¬
kanne mit einer Bordüre ohne Frauzcn zu schmücken.

Mit den Abbildungen Nr . 35 — 37geben wirsürdiesen Zweck
einigcDcssins zu schmalenPcrleu -Bordüreu ; die untcrNr . 35
befindliche zeigt zugleich eine Perleusranze . Letztere führt mau
in einem mit der gewählten Bordüre harmonirendcu oder
davon abstechenden Farbenarrangcment aus.

Das uns vorliegende Original ist auS derTapisseric-
Mauufactur von B . Sommerfeld ( Berlin , Leipzigerstr.

42 ) , welche
» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» > "" "

lederzettehr
 mgcm .ite

^usttaae

^ »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»^ »»»»» Aöon-
nentinnen aus¬
führt . Wir glau¬
ben indessen,
daß nach unse¬
rer deutlichen
Abbildung sehr
leicht auch au
kleineren Orten
das Gcräth von
einem geschick¬
ten Klempner
augefertigt werden kann.

s9975s 1

ßer Seide versieht und diese alsdann in Schneckenwindungen, erst mit brauner Seide, dann nach
außen mit schwarzer durchzieht. — Der den äußeren Rand der vier Ftügct bildenden Litze schlingt
man mit zwei zusammengenommenenFäden von weiß und schwarzer Seide die Cantille an,
welche man vorher auf einen feinen Draht gezogen hat , wobei man sie den Formen nach
biegt und an einen, Ende jedcS Flügels etwa lt Centimeter lang überstehen läßt , um einen

Fuß daraus zu bilden. — Den Körper des Schmetterlings formt man zuerst
aus etwas Watte und markirt Kopf und Hals , indem man die Form etwa s;, Cent,
von deni für den Kopf bestimmten Ende mit einem Faden unterbindet und das
untere Ende spitz auszieht; dann übernäht man diese Form recht fest mit einem
Stückchen gelbem Seidenzeug oder Krepp. — Zu den Füblfädcn nimmt man zwei
circa s Centimeter lange Enden Cantille, welche gleichfalls vorher auf Draht ge>
zogen werden, biegt dieselben für die kurzen Fühler I Centimeter um und befestigt
sie an jeder Scite 'deö KopfeS, zugleich2 schwarze Perlen als Augen hinzufügend,
— Dann näht man die Cantille in der Form entsprechendgeschnittenen Stückchen
der Quere nach über den Kopf und der Länge nach über den Körper, beides nur
auf der oberen Hälfte desselben, und übersticht schließlich die langen , den Körper
bildenden Rippen in gewissen Entfernungen mit doppelter brauner Seide . — Es
bleibt nun nur noch die Zusammensetzungdes Schmetterlings übrig, welche man
durch das Befestigen der vom Papier gelösten Flügel an der untern , von Eantilli
freien Seite des Körpers bewerkstelligtund durch das Biegen der Fühtfäden und
Füße nach der in der Zeichnung gegebener. Formvollendet. Es wird dieser glänzend-
bunte Falter als Mittclpunct einer Coiffüre mit Blumen und Gräsern in Vcrbin-

dung gebracht, oder auch als Agraffe zu Berthe , Aermeln und Rock
eines Ballkleides unbedingt einen reizenden und graziösen Schmuck
abgeben.

sSIZla, 33—34cs

Gürtel Agneta.

Erklärung der Zeichen; » schwarze, c- Gold-, ^ kreide¬
weiße, 12milchweiße, lv Krystallperlcn.

stkr, 35 , ZorSilrs mit ? ravzs ?,ur  Vsr-
visruitA ckrzs ^ Immei ^ arten -Llsrlltlls.

Tapisserie-Desfin zu einem Fußsack.
(Länglicher versetzter Kreuzstich . )

Hierzu die Abbildung Nr. 38.
Material : Canevas Nr. l , Caftorwolle und

Seide in den bei dem Muster angegebenen
Farben.

In voriger Arbeitsnummer ga-
den wir 2 Fnßsack - Dessins zur Aus¬
führung im geraden länglichen
Kreuzstich oder im Doppel kreuzstich.
Das unter Nr . 38 in heutiger Stum¬
mer befindliche Dessin ist zur Ausfüh¬
rung im versetzten länglichen
Kreuzstich bestimmt , den wir "in der
Beschreibung des Dessins Nr . 26 auf
Seite 6 genau erklärt haben . Das
Dessin ist ein schrcffectvolles und die
Form eine besonders originelle , da¬
her es den Leserinnen empfohlen zu
werden verdient . ^

. 34 . 2imillorAartsv -vsrsttlr.
2/z clsr OriAinalAt 'össs.

Rand
mitememPasse-
poil und säumt

am unteren
Rand das Fut¬

ter mit Vorstichen an
dem Oberzcng fest , nach¬
dem man zwischen beide

Theile die steife Einlage geschoben.
Die Grelots , welche hinten in
guerlanfender Reihe der Naht ent¬
lang , vorn , wie es ans der Abbil¬

dung ersichtlich , aufzusetzen sind , bestellen ans
je einer großen und einer kleinen geschlisse¬
nen schwarzen Perle , die man mit einem dop¬
pelten starken Seidensaden aufreiht und so
befestigt , daß sie leicht beweglich bleiben,

ssszsi a.

Hierzu die Abbildung Nr. 42.
Der Schnitt befindet sich unter Nr. IX, Fig. 23. Nückscite des

Supplements.

Unter den vielen hübschen Gürtel - Variationen,
welche die schon längere Zeit andauernde Mode der
sogenannten runden "Taillen hervorbringt , haben wir
eine der originellsten und kleidsamsten ausgewählt , um
mit Abbildung und Beschreibung den Leserinnen Ge¬
legenheit zur Sclbstanfertignng eines solchen Gürtels
zugeben . Derselbe , ans schwerem schwarzen ponlt , äs
sois , durchgehends mit einem schwarzen Seidcnfuttcr,
sowie einer steifen Einlage versehen , umgicbt die Taille
in abfallender Form und wird an der Seite mit Haken
und Oescn geschlossen . In der vorderen und Hinteren

Mitte bildet der imklebrigen rund geschnittene Gür¬
tel nach unten wie ersichtlich eine Schncbbe ; vorn
ist ein nach unten sich erweiternder Theil von
schwarzem Sammet eingesetzt , hinten eine Sam-
mctschnebbc angesetzt und aus den Nähten , welche
die Sammctthcile mit den Taffetthcilcn verbinden,
sowie der vorderen Mitte entlang eine Reihe Per-

lengrelots angebracht.
Der Schnitt Fig . 23

giebt den ganzen Gürtel mit
wörtlicher Bezeichnung der
aus Sammet herzustellenden
Theile . Nachdem man letz¬
tere mit den Taffettheilen
zusammengesetzt , verbindet

man Futter und Oberzcng des Gürtels am
oberen — — —

Erklärung der Zeichen; » schwarze, Skreide-
weiße lü Kristall-, ii Goldpcrlen.

Li.

Schmetterling
als Agraffe zu SaU -Caissüren . Hü-

tru , Roben.
Hierzu die Abbildungen Nr . 39—N.

Material ; Goldlitze, krause Gold - Cantille
lSpiraldrahl ) und feiner Goldsaden; recht feine
Seide in cerise, lichtblau, braun , weiß und

schwarz.
Wir haben bereits mehrfach erwähnt, daß

die Mode der Jetztzeit es liebt, die Reize der
künstliche» Kinder FloraS durch graziös zu
ihnen gesellte bunte Vögel oder Schmetterlinge
zu erhöhen, und kommen nun noch einmal
darauf zurück, um unsern Abonncntinnen mit
Gegenwärtigem Gelegenheitzu geben, diesem
Belieben der Blöde zu genügen und zugleich
sich mit einer interepanten und lohnenden Ar¬
beit zu beschäftigen. — Die Abbildung Nr. 39
giebt den vollständigen Schmetterling in Ori¬
ginalgröße, Nr . 1l> zeigt einen der obern und
Nr . tt einen der untern Flügel , und zwar nur in AuS-
fübrung der Goldlitzc ohne den Netzfond aus bunter Seide.
— Man beginnt damit , die Cvntourcn des Dessins der Litze
auf Papier zu übertragen, heftet dieses aus eine etwas steife
Unterlage und näht nun mit feiner Nadel und Seide die
Litze genau der Zeichnungentsprechend darauf. — Die nun
vorzunehmendeAusfüllung der inneren ZwischenräumeMit
Spitzenstichenin farbiger Seide bietet sowol in Betreff der Farbrn-
ivahl wie auch des Musters der Phantasie und dem guten Geschmack
unserer Leserinnen ein weites Feld. — An unserem Original sind die
Z inneren Netzflugelvon weißer Seide mit Adern von Goldfaden,
der an dieselben stoßende Zwischenraum ist mit cerise, der zwischen
diesem und dem Rande der Flügel sichb-sindende mit lichtblauer Seide
ausgeführt. — Die auf der Abbildung auf icdem Flügel sich markiren-
den ;chwarzcn Puncte werden hergestellt, indem man die durch die
Goldlitze gebildeten Schlingen mit einer sogenannten Spinne von wei-

Erklärung der Zeichen; » schwarze, lll blaue,
o kreideweiße, lv Kristall, ö- Stahl , ci Gold-

perlen.
Ur . 36 uvä 37 , Daxissorio-
vossins ?.u Zorstürsv (zur Verdis-
rniiA ckes ^ immer ^ irrten -dsrütlrs ) .

Gestrickte Echarpe.
Hierzu die Abbildung Nr . -13.

Material ; 8 Loth weiße, 3 Loth schwarze
feinste Strickwolle;

Holzstricknadeln Nr, 3,

Erklärung der Zeichen. » schwarz, 6 dunkelroihbraun, sepiabraun, ci mittet-, lZ hellponceau,
" dunkel-, vi hellrofa, rz dunkel- , lv hellgrün, ci dunkel-, kZhellpcnsäe, Wkornblumenblau,

B grau , - weiß, L! maisgelbe Seide,
Xr . 38 , luxisLsi -is -vsssiv - ri siveru ? ustzäcsi;. I -llvAltcllsr versetzter tvreuzstreli.

Ein Blick ans die Abbildung
genügt um die Leserinnen über die
Anwendung dieser graziösen Echar-
pe aufzuklären und ihnen zugleich
einen deutlichen Begriff zu geben,
welcher kleidsamen und reizenden
Drapirnng dieselbe fähig ist.

Die Echarpe , welche in ihrer
Mitte an beiden Seiten eine flache
Schncbbe oder Spitze bildet , übri¬
gens ganz gerade ist , wird der Länge
nach, ' und zwar sehr lose gestrickt.
Man legt mit schwarzer Wolle 232
M . auf und strickt fortwährend
rechts die 1 . Tour in derselbcnMa-
schcnzahl . Dann zählt man in der
Mitte 30 M . ab und nimmt in der
2 . , 4 ., 6 . , 8 . und 10 . Tour an jeder
Seite dieser30Mittclm . je IM . zu,
indem man bei dem jedesmaligen
Zunehmen zwei M , in eine M,
strickt . Dieses Zunehmen wird der¬
artig vertheilt , daß es niemals ge¬
rade übereinander trifft , sondern
stets um einige M . abweicht , damit
sich keine entschiedene Spitze bil¬
det . Die 11 . Tour ist eine Mu¬
stert onr und wird ohne Zuneh¬
men mit weißer Wolle folgender

Art gearbeitet ; * abgen . , d . h . 2 M . rechts
zusammcngestrickt , nmg . ( umgeschlagen ) —
vom * wiederholt.

12 . Tour . Ebenfalls mit weißer Wolle
und ganz rechts , indem man auch das jedes¬

malige Umschlagen der vorigen Tour als cineM . ab¬
strickt.

13 .— 18 . Tour . Mit schwarzer ILolle ganz
rechts , jedoch nimmt man an jeder Seite der 30
Mittelmaschcn an Stelle des vorherigen Zunch-
mcns dreimal je eine M . ab.

19 . und 20 . Tour . Wie die 11 . und 12 . Tour.

UiskLM eins Leilstxs.
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den weißen Touren , strickt noch 10 Ton¬
ren mit schwarzer Wolle nnd mascht als¬
dann lose ab. Diese Abmaschtour vcrbin-
dct man mit derQncrseitc des Futtertheils
der Echarpe und hat damit dieselbe auch
am untern Rand geschlossen. Die an bei-

Enden dieser angestrickten Bordüre
bleibenden Oessnnngen näht man znsam-

knnpst dann in den unteren
Rand 12 Ecnt. lange nnd etwa 3 Fäden
starke Franzenbiischel ein , zn denen man

NsM abwechselndweiße nnd schwarze Wolle
nimmt. isvooi <T.

Filet -Capote.
Hierzu die Atibildung Nr. 11.

Material : ZLth . weiße Zephnrwolle, 2 Filetstäbe
von verschiedener Stärke.

Die leichte Capote, welche die Abbildung den Le¬
serinnen in ihrem graziösen Arrangement ans dem Kopf
darstellt, bildet eine sehr kleidsame Vervollständigung
der winterlichen Hanstvilette. Unser Original ist ganz
mit weißer Zephyrwolle ausgeführt , sehr gut kann man
indessen auch die ringsnmgehcnde Schlingengarnitur
von abstechender Farbe herstellen.

Man hat für diese Capote zwei einzelne Theile zu
arbeiten , einen, der die Capote selbst, einen zweiten, der
den kleinen Ueberfall bildet. Ueber einen Stab , den

21.—26. Tour . Man strickt wieder
ganz rechts mit schwarzer Wolle nnd nimmt
in der 23. und 25. Tour je 2mal ab , in-
dem man in jeder dieser beiden Touren
zu beiden Seiten der zwei Mittelm . je
2 M. zusammcnstrickt. Die 27. und 23.
Tour werden ebenfalls rechts, jedoch mit
weißer Wolle gestrickt, nnd zwar strickt
man in der 27. Tour die beiden Mittelm.
zusammen. In der 29. Tour , welche so
wie die 30. mit schwarzer Wolle rechts MTH
zu stricken ist, hat man wieder 2mal abzu- MM
nehmen, indem man an jeder Seite der W^ l
drei Mittelm . 2 M .zusammenstricht. Die
31. und 32. Tour strickt man mit weißer,
die 33. nnd 34. T onr mit schwarzer Wolle M
nnd nimmt dabei in der 31. nnd 33. Tour
ganz auf dieselbe Art wie in der 29. Tour je 2 M. ab.
Mit dcr35. Tour beginnt der mit weißer Wolle im polnt
gedinmnnt gestrickteFond der oberen Hälfte der Echarpe.
Wir wiederholen hier nochmals die bereits schon früher
gegebene Beschreibung des f«>!nt de diamant ..

35. Tour . Man strickt 1 M. rechts, — * umg.,
abgcn. — vom * wiederholt bis zu Ende der Tour.

36. Tour . Rechts, das jedesmalige Umschlagen der
vorigen Tour als 1 M . abgestrickt.

37. Ton r. Ebenfalls rechts gestrickt.
33. Tour . Links gestrickt.
Die 4 eben beschriebenen Tonren , welche eine Mu¬

sterreihe bilden, sind stets in derselben Reihenfolge zu
wiederholen. 5 Mnstcrreihcn strickt man in gleichcrMa-

Xr. 39. Lciunotterling als Hgratke, ljaUeoiti'llre», Unten u. s. ev.
Orlginnlgrässo.

derselben Weise mit weiß gearbeitete Touren wie die zuletzt be¬
schriebenen. Von nun an nimmt man regelmäßig in der Mitte
jeder zweiten Tonr ab , indem man abwechsclno cinmal3M .,
einmal nur 2 M. daselbst znsammenstrickt. Zuerst arbeitet man
unter fortwährender Beobachtung dieses Abnehmens 12 Tou¬
ren mit schwarzer Wolle, legt dann die weiße Wolle an, nimmt
noch 3mal ab nnd strickt dann fortwährend in gleicher Maschcn-

Kr. 40. Dessin-n den oberen Hügeln ckos SebmetterUngs.
Originnlgrösss.

etwa IV- Ecnt. Fadcnlänge umspannt , schlägt man an einem
starken an dcn Rähstein befestigten Zwirnsadcn 135 M . an nnd
arbeitet stets hin - nnd zurückgehend die 1—15. Tour in glei¬
cher Maschenzahl.

16. Tour . Nach den ersten 52 M. nimmt man 1 M. zu,
indem man in diejenigeM . der vorhergehenden Tonr , welche
die 52. M. aufgenommen, noch eine M . arbeitet; in Zwischcn-
ränmen von je 6 M. nimmt man hierauf noch 8mal je 1 M . zu
und arbeitet alsdann den Rest der Tonr glatt , d. h. ohne Zu¬
nehmen.

17. nnd 13. Tonr . In jedeM . der vorigen Tonr 1 M.
19. Tour . Man nimmt in dieser Tonr 8mal je eine M.

zu, nnd zwar stets in den Zwischcnräumen des Znnehmens der
16. Tour.

20. Tour . Glatt ohne Zunehmen.
21. Tonr . Wie

in der 19.Tonr nimmt
man stets in den Zwi-
schenränmen des vor-
hergehenden Zuneh-
niens je 1 M. zu, im
Ganzen also 7 M.

22.- 27. Tonr.
Glatt ohne Znnch-

W> ^ mcn, dann schneidet
man den Faden ab
und arbeitet nicht hin-
und zurückgehend,

^ .iMiUN/ sondern stets ans einer
n nnd derselben Seite,

indem man den Fa-
Ende jeder

Tour abschneidet nnd
an der zu'Anfang der
nächsten Tonr geeig-
neten Stelle wieder
anknüpft.

Die 28. Tonr

Wd ViiUeiin. der vor-
hergehenden
Tonr und

nimm, orde>. in
regelmäßigen

W ÄPÄM . Zwischenrän-

Xr. 41. Dessin -n den unteren lüügoln ckss
Lvbmetterlings. Originnlgrosse.

schenzahl, in der6. Reihe beginnt das Zunehmen für die Schnebbc
oder Spitze an der andern Seite der Echarpe. Die 3., rechts
gestrickte Tour der 6. Mnsterreihe erhält ein Zunehmen in der
Mitte derTonr,indcmman in die betreffendeM. zw eiM .strickt.
Inder ?. Mnsterreihe wird in derselben Weise 1M .zugenommen,
in der 8. und 9. Mnsterreihe nimmt man in der Mitte je zwei
M. zu, und zwar darf das Zunehmen der Touren nicht ganz
gerade auseinander treffen. Dann nimmt man in der 2. Tonr
der 10. Musterreihe nochmals 1 M . zu nnd legt alsdann die
schwarze Wolle wieder an , mit der man 2 Touren ganz rechts
nnd ohne Zunehmen arbeitet. Es folgt nun in entgegenge¬
setzter Lage dieselbe breite Bordüre , mit der die Strick-Arbeit
der Echarpe begonnen. Man arbeitet also stets rechts, 2 Tou¬
ren mit weißer , 2 Tonren mit schwarzer, noch 2 Touren mit
weißer Wolle, nnd nimmt dabei in jeder 2. der von einer
Farbe zu strickenden
Touren je 1 M . zu,

ülr. 42. Kürtet Hgnetn.
(Der Lcbuin bobndet sieb unterx>-. IX, Hg:. 23. Niicbs. des Luppl.)

zahl bis man im Ganzen 30 Weiße Touren zählt. Man strickt
jetzt noch1 Tonr mit schwarzer Wolle nnd mascht alsdann ab,

wobei man zu beobachten hat , daß die Ab¬
maschtour die gleiche Länge erhält als die ^
Anschlagtonr. «

Die Strickarbeit wird nun an diesen M
beiden Anßcnrändcrn ihrer ganzen Länge
nach zusammengenäht und dann derartig >
geordnet, daß der im point de di.-rmnnt ge- H
strickte Theil den an beiden Seiten von einer
breiten Bordüre eingerahmten Fond des t
oberen Theils der doppelten Echarpe bildet.

^ An den beiden unteren offenen Enden der
N Echarpe nimmt man sämmtliche M . des

oberen Theils auf die Nadel nnd ergänzt
hier die ringsum gehende Bordüre , indem
man stets rechts in gleicher Maschenzahl,
nnd ebenfalls hin - nnd zurückstrickt. Zuerst
arbeitet man 2Tonren mit schwarzer, 2 mit
weißer, noch 2 Tonren mit schwarzer, 2
Touren mit weißer nnd noch6 Touren mit H

n, schwarzer Wolle. Dann folgen 2 Tonren A
mit weißer Wolle, in deren 1. man stets ^
abgen. nmg. , in der 2. aber wieder ganz
rechts strickt. Nach abermals 6 Touren mit
schwarzer Wolle wiederholt man diese bei- xMiM

ir. I7r. 43. kestriekte Dcbarxe, nnk der kllgnr nrrnnglrt . Hr. 44. Illtet -Depots. .änsiellt ckes Arrangements ank dem Xopk.
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regelmäßige», jedoch weichen Zü-
gen. Der Haarknoten ans der
Mitte des Scheitels gicdt dein
Ganzen ein etwas antikes An¬
sehen, welches in Bezug ans das

W7 ÄK - Arrangement der Flechten sowol
^ ^ ^ X. X x̂xmxxu U!X

zs . . . etwas Regelmäßigkeit bedingt.
Zur Ausführung dieser voissüre
theilt man das Hintcrhaar in 2

x" " ^ hinter dem Ohr flechtet und
7̂ W»>- beioc Flechten kranzförmig in dem

Nacken liegend befestigt. Alsdann
WWU ^ nimmt man 2 Haarsträhne äsn-

meUes(Doppclsträhne),verl' indet
^W ^ U -Uljz beide Doppclsträhne und läßt sie

von jemand festhalten, damitman
DUUM / die Hände frei hat , um den Kno-

bilden. Atan muß dazu
die Strähne 2mal lose vcrschlin-
gen, damit der Knoten, der jctzi-
gen Atode entsprechend, die gc-

^ nügcndc Hohe und Diadcmform
Up ^ erhält. Hierauf flechtet man den

^ ^ übrigen Theil der Haarsträhnenach beiden Seiten und arran-
^ girt diese Haargarnilnr , wie es

die Abbildung zeigt, kranzförmig
um den Kopf, das Border-

x^ haar über die Flechten zu
beiden Seiten znrück-
schlagend. Eine Bln-

? ^ jz) > >ncn -Agraffe, besteh-end aus einer Rose
'7A F nnd ZRaiblnmenzwci-

b-,1 -' /! gen, schmückt die hin-
^ jere Flcchtcnpartic.

f8«?»a. >-> I( .

^ Cradate mit Tritten-Application.
Hierzu die Abbildung Nr . 40.

Der Schnitt befindet sich unter Nr . VlI, Fig. 20 und 21. Rück-
seite des Supplements.

Die in Abbildung vorliegende Cravate ist eine
so originelle Variation dieses so beliebten Toilct-

MMlM tengcgcnstandcs, daß sie wohl einige Beachtung von
Seiten unserer Leserinnen verdient. Die Cravate
ans buntfarbigem Tastet — an unserem Original
Ulan inaxigmz— ist, wie es die Abbildung deutlich
zur Anschauung bringt , rings um die beiden Cnden
mit schmalen weißen Spitzcnpicots , ans den Enden

mit Applikationen von echten Points geschmückt. Zu diesen
Applicationcn kann man die verschiedenartigstenSpihcnrestchen
anwenden, und zwar sowol weiße oder schwarze allein, als auch
beide Arten zusammen.

Wir geben ans dem heutigen Supplement mit Fig . 20 die
Hälfte des Halsbündchcns, mit Fig. 2k eines der beiden Enden
der Cravate. Man näht die beiden Theile des in schräger Fa-

dcnlage zu schneidenden Halsbündchens der
Hinteren Mitte entlang zusammen und versieht
alsdann die einzelnen Theile der Cravate mit

MMb ».. einem leichten weihen Seidenfutter , wie auch
' "'-hv. mit einer steifen Einlage. Das Halsbündchcn

wird vorn mit Knopf und Knopfloch, jedes der
^ .E beiden Enden mit der deutlich ersichtlichen

Garnitur versehen. Dann bildet man in jedem
Äv »' MM Ende nach Angabe der Fig. 21 zwei Schlingen,

indem man Kreuz 1 auf Punct 1, Kreuz 2 ans
Punct 2 , Kreuz 3 ans Punct 3 , Kreuz4 ans
Punct 4 festheftet und schiebt den so vorberei-

AWWWW tetcn Endtheil R an R bis S an S zwischen
. , P die Stofftheile des Halsbündchens. Natür-

lich braucht die obere Spitzcnapplication am
Schluß der Cravate nur ans dem obenliegcnden Endtheil ange¬
bracht zu werden. Das Original ist ans dem Modcmagazin
vonH . Gcrson . Mlst 4!.

Xr. 4S. voitküre a la Sainte vöoile. Hiicl' nnck Vorckernnsieüt.

»r . 46.
0r»v»ts mit x̂ f

f-x- Sxit̂ en-kvxxkicakion.
^ ^ 4er Oliginatxiösse.

sHiei?u clei- Lebnitt VII,
?ig-.20 unä2I. Nüeks. cl. Suppl.)

MM

Ur. 47. ? on4k Lada,

I î'. 48. Lontk ronä.

Uebersalls, soweit man zugenommen, arbeitet man noch 1 Tour
über den breiten Stab , wobei man in jede Randmasche1 Knoten
schürzt. Dann nmgicbt man den ganzen Theil ringsum mit einer
Schlinacntour von doppeltgenommener Wolle, indem man vorn
6 , an ocn Seiten 5 , an der Hinteren Rundung 4 Knoten in jede
der äußeren M . schürzt.

Die beiden vollendeten Theile der Eapote heftet man am vor-
dcrenRand nur bis dabin,wo amllebcrsalldas Abnehmen beginnt,
aufeinander , und zwar in der vorderen Mitte derart , daß daselbst
drei dicht hintereinander liegende Schlingcnreihen die diadcmartige
Garnitur bilden. I8siiZ> 4l.

ßpifsurc  Il4 Lklikkte von Croifat in Paris-
Hierzu die Abbildung Nr . 45.

Wir empfehlen diese Eoifsürc vorzugsweise sür ein Gesicht mit

Xr. 43. ?ontk nnvisn.

Verschiedenartige Ponffs.
Hierzu die Abbildungen Rr . 17—üb.

Eine der hübschesten Zierden unserer Salons , welche
Eleganz und Comfort in graziöser Weise vereinigt, bilden
die dem orientalischen Lnrns entlehnten DivanS , Fan-

tcnils , Tabonrets :c., deren Form und Arrangement
- die Mode ebenfalls mit ihrem allgebictendcnScepter

beherrscht.—Wir bringen dahcrhentcunsernAbonnen-
tinncn durch die beigefügten Abbildungen Nr. 47—50
vier der modernsten Sessel, sogenannte Ponffs , zur
Anschauung, welche nach ihrer corrcctcn Zeichnung
von jedem Tapezierer leicht anzufertigen sein werben;
man wählt zum kkebcrzug derselben entweder Plüsch

171-, 50. Kvukk carrd
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Ar, ZI. XvxkbsksiiA kür kkeräe, 1-IIetkeeboit.

odcrDainast in recht distinguirtcr derZunmerdecerci-
tion entsprechender Färbe , und läßt die reiche Frcm-
zcn- nnd Qnnstengnrnitnr , welche bcim? onK nneien
noch besondere, in Holz gedrechselte und mit Seide
nbcrsponnenc Figuren zeigt, erstere in Seide, letztere
in Wolle anfertigen. — Später werden wir auch den
Ponffs entsprechende Stiekcrcidessins bringen.

>01lZ—l«s v

Kopfbehang für Pferde.
Filctarbcit.

Hierzu die Abbildung Nr . 51.
Material : Mittelstarke weiße Sirickbnumwolle, eben¬
so starkes rothes Garn , eine Filetnadel, ein mit circa
7 Centimeler Fadenlängc zu umspannender Filetstab.

Wir glauben nicht mit Unrecht hoffen
zn dürfen, daß viele unsererAbonncntinnen
uns für die Mittheilung dieser originellen
Novität freundlich gesinnt sein und gern die
Gelegenheit benutzen werden, die Fürsorge
für ihre edeln Lieblinge, die sie so oft leich¬
ten Fußes durch Feld und Wald getragen
oder im schnellsten Laufe zn den Freuden des
gesellschaftlichen Lebens geführt haben, durch
ein Werk ihrer Hände zu bethätigen. — Der
durch unsere Abbildung Nr. 51 in seiner
NntzanwcndungvcranschanlichtcBehangsoll
vorzüglich dazu dienen dem Pferde die quä¬
lenden Jnscctcn von den Ohren , als einem
besonders empfindlichen Theil , fern zu hal¬
ten, kann aber auch als bloße Zierde bei
Schlittenfahrten n. s. w. gebraucht werden.
Die Ausführung desselben ist in Filetarbeit
mit wenig Mühe zn bewerkstelligen. Die
über dem Kopf liegende Decke besteht aus 2
gleich geformten Theilen, welche durch
einen dritten Theil — einen schma¬
len Keil , zwischen beiden Ohren ver¬
bunden sind. Man legt zu jedem der

j beiden erstgenannten Theile 46 Ma¬
schen an und arbeitet hin- und zu¬
rückgehend in dieser Maschenzahl4
Touren l die folgenden Touren müs¬
sen sich in der Mitte spalten, um den
Schlitz für das später einzusetzende
Ohrnetz zu bilden ; es sind für die
Länge des Schlitzes auf beiden Sei¬
ten 14 ans je 29 M. bestehende Touren erforder¬
lich, nach welchen man den Schlitz schließt, also
wieder über die ganze Breite arbeitet, jedoch am
Ende jeder Tour 2Maschen mit einemKnoten zu¬
sammenfaßt, wodurch dieser Theil derArbeit nach
33 Tonren gleichmäßig zugespitzt und abgeschlos¬
sen ist. Nachdem man noch einen zweiten dem
eben beschriebenen ganz,gleichen Theil hergestellt hat, fertigt man den zur Erweiterung der vor¬
deren Seite erforderlichen Keil, zn welchem man  12  M . auflegt und denselben dann in 53 Ton¬
ren durch allmähliches Abnehmen bis auf IM . zuspitzt.— Zn jedem der Ohrnetze legt man 39 M.
auf , arbeitet 25 Touren in der Runde und beginnt dann das Zuspitzen, indem man zwischen
je 13 M. einmal abnimmt, also 3mal in jeder Tour , und zwar stets an derselben stelle , so
daß das Abnehmen eine fortlaufende Linie biloet. Sobald man diese einzelnen Theile soweit
fertig hach häkelt man sie mit rothem Garn zusammen, indem man je ein Ohrnetz in einen der
in jcocmScitcntheil befindlichen Schlitze, den Keil hingegen zwischen beide Scitcnthcile einfügt.
Der ganze äußere Rand der Arbeit wird mit einer Bordüre in beliebigem Dessin durchzogen uns

dann in 2 Tonren nmhäkelt.
Die erste Tour führt man mit
doppelter weißer Baumwolle
in festen Maschen ans ; die
zweite Tour , welche kleine Bo¬
gen bildet, kann mit weißer
oder rother Baumwolle gear¬
beitet werden, und zwar sel¬

ber Art : * 1 f.M . in 1 M.
Tour , dann 2
2 doppelte St.

an2malnmschlingt) ,
St . , vom ^ wiederholt —

2 St.
werden stets in
eine M . der
vorigen Tour
gehäkelt. Au¬
ßerdem bringt
man an allen
Ecken, sowie
an den Spi¬
tzen der Ohr¬
netze, kleine

an weißer
Schnur befe¬
stigte O.nastcn

on weißer
Baumwolle mit roth übcr-
sebürztcm Köpfchen an. Auch
die beiden Nähte des eingesetz¬

ten Keils erhalten
je eine Reihe derarti¬
ger Quasten. -

fRlisj v. lll.

Berthe
Hcll'ise.

Hicrz» dic Abbildungen
Nr . 52 und 55.

Tcr Schnitt befindet fich
unrer 'Nr. XI , Fig. 2l».
Rückseite deSSupplenieniS.

DieBcrtbc , aus
sckwarzcmTüll, Spi¬
tzen und ponccan
Band arrangirt , bil¬
det in der Hinteren
Mitte , wo ncbiszum
Taillcnschlnß hcrab-
gchl, 3 herabfallende
Spitzen , ebenso ist
auf der Achsel durch
drei Spitzen eine Art

Epaulette gebildet. Vorn ist dic Berthe offen und kann daher mit ihren Enden
auch brelcllcnartig nach abwärts gelegt werden, ein Arrangement , welches die
Berthe zugleich zu einer weißen Bluse zu tragen gestattet. Unser Original ist
ans eine etwas kurze Taille berechnet, diejenigen unserer Abonncntinnen,
welche sich mit dcrModc der kurzen Taillen noch nicht befreunden können, wer¬
den jedoch eine entsprechende Verlängerung der Berthe nach dem unter Nr. XI,
Fig.26 gegebenen Schnitt ohne die geringste Schwicrigkeitbcwerkslclligcn können.

Maihschncidct dic Berthe im Ganzen ans glattem schwarzen Tüll , indem
man die alsMitlc bczcichnetcLinic des Schnittheils an den geraden
Bruch des Stoffes legt, und führt alsdann auf dieser Unterlage
das Arrangement ans . Zuerst überzieht man dieselbe mit einer
bauschenden Tüllpnffc, die am oberen Rand in einer Linie mit der
Unterlage abschließt, unten überall 2 Cent, breit von derselben
überragt wird. Alan schneidet den Tüllstrcisen für die Puffe dop¬

pelt so lang und auch etwas breiter als der Raum be¬
trägt , denPic Pnfsc bedecken soll. Den vorstehenden
Anßenrand der Unterlage garnirt man mit einer reich¬
lich 14/- Cent, breiten getollten Bandrüschc, über der¬
selben bringt man eine etwa 2 Ecnt. breite Spitze der¬
artig an, daß sie die Hälfte der Bandrüschc bedeckt, wie
cS dic Abbildung erkennen läßt . Der Ansatz dieser
Spitze und zugleich der Ansatz der Tüllpilfse, wird
unter einem 1 Eent. breiten nur an einer Seite fest¬
genähten Bande verborgen. Oben faßt man Unterlage
und Tüllpuffe zusammen reichlich V4 Ecnt. breit mit
Band ein und bedeckt diese Einfassung auf der rechten
Seite mit einer 2 Cent, breiten zur Hälfte über die
Einfassung hinausragenden Spitze. Unterhalb der
Rüsche am Anßenrand hat man nun noch eine breite
leicht vorgehaltene Spitze anzubringen. Diese Spitze,
etwa 5Eent. breit, erhält durch einen angesetzten Tüll¬
strcisen dic Breite von 8Ccnt. ; sie überragt dic Berthe
hinten und an den Seiten um 5 Cent., wird nach vorn
aber allmählich schmäler bis sie an den Enden nur noch
etwa 2 Cent, breit vorsteht. Dic Vollendnnĝ dcr
Berthe bilden 3Schleifen ans 7—8 Cent, breitem Taf-
fctband, von denen nach Vorschrift der Abbildungen
eine auf jeder Schulter , eine in der hintern Mitte an¬
zubringen ist; dic durch einen Knoten verbundenen
Schlingen der lctztercnSchlcise werden auf dcrBcrthe,
die beiden je 22 Cent, langen Enden unterhalb der¬
selben befestigt. ftWSn. lg O.

gt man 27k M . , die ganze Weite dcqcll'en, mit einer HäkelnadelNr . 5 auf und ar-
stcts gleicher Maschenzahl5l Mnsterrcihen im gewöhnliche» tunesische» Häkelstich.

nit l Tour fester dtettenm. ab , biegt diese Musterr. alsdann saumariig nach innen

7sc S2. Xsrtns Hkloisk.

Xr.S4.

Gehäkeltes Kleidchen
für Mädchen von 3 — 5 Jahren.

Hierzu die Abbildungen Nr . 54—57.
Material : 10 Loth pensöe, 7Loth weiße, 1Loth schwarzeZephyrwolle;

Holz-HäkelnadelnNr . 5.

Holz-Häkelnadeln Nr . 6.

Holz-HäkelnadelnNr . 7.

Der Rock und die mit dem Gürtel desselbenverbundeneu Bretellen sind an unserem Original mit peusi'e Wolle
gearbeitet und mit einem eingehäkelten guimpenartigen Dessin ü la c- l-eignE verziert. Die hohe Blusentaille mit langen
um das Handgelenkgeschlossenen Aermeln wird mit weißer Wolle ausgeführt und mit guimpenartigen Verzierungen von
lila und schwarzer Wolle versehen.

Zur Anfertigung des Rockes legt !
beitet ohne Zu - oder Abnehmen in
Die letzte Musterr. schließt man mit . . .. .. , . ^
um und häkelt nun stets abwechselnd1 Luftm. , l feste M. von schwarzer Wolle, indem man bei den f. M. sterS
unterhalb des Saumes , also unter den beiden letzten Musterr. hindurchsticht und mit jeder Luslm. 2 senkcechtl'.egende
M'. der tunesischen Musterr. übergeht. Eine Musterr. über dem hierdurch gebildeten unteren Rande f̂ührt man mit
schwarzer Wolle das dreifache, sich deutlich auf der Abbildung markirendeDessin ü la A-ieeciua deS Rockes, aus. Wir
geben zu Herstellung dieser guimpenartigenGarnitur unter Nr. 51 eine besondere Abbildung, welche die Ausführung der¬
selben in Originalgrößedarstellt. Man reiht näm¬
lich dic einfachen oberhalb in einer Reihe liegen¬
den MaschengliederdeS tunesischen Häkelgruuoes
auf die Häkelnadelund mascht diese Maschenglie¬
der mit einem dazu angelegten Wollfaden von
links nach rechts gehend einzeln ab. Die Abbil¬dung veranschaulichtdieses Verfahren und zeigt
außerdem uoch eine Reibe der aufzunehmenden
Maschengliedermit je einem Punct bezeichnet.
Ohne Schwierigkeit kann man in dieser Weise
jedes geradlinige Dessin ans einem tunesischen
Häkelgrunde aufführen. Abbildung Nr . 55
giebt ein Tapisserie-Dessin der Bordüre ä la
^lec ^uo unseres Originals , und zwar be¬
deutet jedes einzelne der kleinen Earreaur,
Typen genannt , eine Häkelmajche. Nach Be¬
endigung der Bordüre wird der Häkeltheil des

Rockes an den Onerseilen
bis auf einen etwa 11 Eent.
langen Schlitz zusammen¬
genäht und an der An-
schlagtour, welche den obe¬
ren Rand deS Rockes bil¬
det. in einfache Tollfalten
arrangirt.

Der gerade Gurt,
deyen Weite am Original
15 Eent. beträgt, wird der
Quere nach mit einer Hä¬
kelnadel Nr . 7, in einer
Breite von t <> M. eben¬
falls mit lila Wolle im tu¬
nesischen Häkelstich gearbei¬
tet. Die äußere Maschen-
reihe des vollendeten Gur¬
tes durchzieht mau ringsum
guimpenartig mit schwär-

zer Wolle und führt in derselben
Meise der Mitte deS Gurtes entlang
ein einfaches Li-oeijue- Dessin 'aus,
bestehend aus je 5 der Länge, 1 der
Höhe nach mit schwarz
durchzogenenM. Der voll¬
endete Gurt wird mit lila
Wolle auf der Kaltenreihe
deS RockeS festgenäht und
hinten zum Schließen mir
Haken oder Knöpfen ein¬
gerichtet.

Die Bre kellen führt
man ebenfalls der Quere
nach mit einer Häkelnadel
Nr . 0 mit lila Wolle aus,
und zwar nach der unter
Nr . 50 befindlichen Ma¬
schentafel, auf welcher zu¬
gleich das Dessin der auf
der vollendeten Bretelle her¬
zustellenden guimpenarti¬
gen Garnitur angegeben
ist. Die Maschentafel giebt
nur eine Hälfte der auf
der Schulter gespalteneu
Bretelle, welche vorn und
hinten die gleiche Form bat.
Alan beginnt an der unte¬
ren schmalen Seite mit
einem Anschlag von 10M.
und nimmt dann wie er¬
sichtlich nur an einer Seite
der Häkelarbeit in der an¬
gegebenen Weise zu. Hat

^ äer 6uimxeii-
vei '2ierunA 2um Aekklkelteii
Xleiäekeii. Oii^ iniilA'i'ösZe.

Voräerliusielit. Xr. S3. Lerttie Heloiss. Xüelcausielit.
8e!mitt botinclet 8'.oli untor Xi . XI , lnZ'. 20. Hbellsoite (los Lupplemt-nts .)
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man die mit der Mustertafel gegebene
Hälfte der Bretelle beendet , so führt man
ohne den Faden vorher abzuschneiden die
andere Hälfte derselben in entgegenge¬
fetzter Lage aus , indem man mit einein
neuen Anschlag an der oberen breiten
Seite des DessinS mit 10 M . beginnt.
Die vollendeten Bretellen werden , wie
es die Abbildung veranschaulicht , nach
Vorschrift des Dessins der Maschentafrl
nicht nur rings in der äußeren Maschen -
reihe , sondern auch der Mitte entlang
mit einer Bordüre ü la g-roecjno , mit
schwarzer Wolle behäkelt und alsdann
an den geeigneten Stellen unterhalb des
Gurtes befestigt.

Zur Blusen taille , welche mit
weißer Wolle und wie die Bretellen mit
einer Häkelnadel Nr . 0 gearbeitet wird,
legt man 180 M ., die ganze Weite des
unteren Randes , auf und häkelt in stets
gleicher Maschenzahl , ohne Zu - oder Ab¬
nehmen 2l Musterreihen . Dann theilt
man die M . folgendermaßen ein : 40 M.
werden von jeder Seite für die beiden Vordertheile gerechnet , die je 12 zunächstliegen

für . jedes Aerinelloch frei und die übrigen 70 Mitteln ?, sind für derRuckentheil bestimmt.
^ wird der rechte Vordertheil ausgeführt , und zwar in den er¬
sten 10 M . der 21. Musterr . Man häkelt dazu 12 Musterr . in gleicher Ma¬
schenzahl gerade m die Hohe , dann nimmt man zur Bildung der Hals-
rundung m der 13. Musterr . 6 M . ab , indem man die ersten 0 M . der
vorigen Musterr . mit festen Kettemn . überhäkelt . In der folgenden , der
11. Musterr . mmnit man noch I M . an derselben Stelle ab . indem man

^ ^.our derselben die beiden letzten M . zusammen als nur 1 M . abmascht . Die 12
l <. Musterr . wird dann ohne weiteres Abnehmen ausgeführt.

Lücken theil häkelt iiian hierauf in die für denselben reservirten 70 Mittelm . der
-i . Musterr . . und zwar 11 Musterr . hoch in gleicher Maschenzahl . Dann bleiben , um die bin

^fu >e zu bilden , die 10  Mittelni . frei ; in die zu jeder Seite derselben
befindlichen je 33 Al . häkelt man noch je 5 Musterr . , in denen man am Halsausschnitt regel-
blellst ^ abnimmt , während die andere Seite der Häkelarbeit am Aermelloch gerade

Der linke Vordertheil wird auf den für denselben abgezählten 10 End-
maschen der 21. Musterr . genau wie der rechte Vordertheil , doch natürlich in

entgegengesetz¬
ter Lage , aus¬
geführt . Als¬
dann werden
Rücken - und
Vordertheil auf
der Achsel iu
Falten gereiht
und daselbst
durch besonders
gehäkelte Achsel-
Hündchen mit¬
einander ver¬
bunden . Für
jedes dieser Ach¬
selbündchen legt
man mit weißer
Wolle 2.1 M.
auf . arbeitet in
diesen Anschlag
3 Musterr . in
gleicher Ma¬
schenzahl und
häkelt in jede
Längenseite des

Ar . 61 . H.uslülirunß ' ües Leliuxxsn -IIkikelstiolies.

Bündchens 1 Tour mit festen M . , und zwar regelmäßig abwech¬
selnd 1 M . mit schwarzer und 1 M . mit lila Wolle . Beim An¬
setzen deS Rücken - und Vordertheils an diese Bündchen müssen die
Falten meistens nach dem Aermelloch zu fallen , während nachdem
Halsausschnitt zu die einzelnen Theile ziemlich glatt aneinander zu
uähen sind.

Man häkelt nun den Taillenbund der Bluse ebenfalls mit
weißer Wolle , entweder mit der Holzhäkelnadel Nr . 7 oder einer
starken gewöhnlichen Häkelnadel . Zuerst arbeitet man in den An¬
schlag der Bluse eine Tour , welche den unteren Rand derselben

Xr . 58 . Damenseknli . Velours -Hälcelstieli.
2/z der - Gri ^ inai ^ rössc ; .

deren Rand entfernt zuerst * 0 M . der Länge , dann 2 M . der Höhe nach durch¬
zieht , wieder 2 M . der Länge nach und 2 M . in der Höhe zurückarbeitet . Vom *

wiederholt man fortwährend dasselbe Verfahren bis zu Ende
und führt dann dicht sich dieser ersten Reibe anschließend die
2. Reihe in ähnlicher Weise mit schwarzer Wolle aus.

Für jeden der beiden um das Handgelenk geschlossenen
Aermel der Bluse legt man 58 M . auf und häkelt in diesen >
Anschlag zurück 20  M . als erste Musterr . Dann legt man

vor Beginn der 2. Musterr . 5 neue M . auf und
häkelt in diese wie in die 20 M . der 1. Musterr.
und die nächsten 5 M . des zurückgelassenen An¬

schlags die 2. Musterr ., ^
welche demzufolge 30 M.
zählt und die Häkelarbeit
nach beiden Seiten hin I
gleichmäßig um je 5 M . 5
erweitert hat . Man setzt
dieses Zunehmen in dersel¬
ben Weise fort und zwar ,
nimmt man in der 3. , 1.
und 5. Musterr . an jeder j
Seite je 5 , in der 0. , 7.
und 8. Musterr . an jeder
Seite je 0 M . zu , so daß

iählt und sämmtliche M . des Anschlags verbraucht
- - - ^ 10

demselben

Musterr . 06 M.

59 . Xakelnackel 2iir ^ .uskrili-
^ des Velours - Häkelstielies.

Ori "-iual " rösse.

i i

demzufolge die . ^
sind. In dieier Maichenzahl fuhrt man ganz gerade ohne Zu - ooer Abnehmen noch

! -5? ' .? ^ '. dann nnnmt man in den nächsten Musterr . in demsel!
»- Verhältniß ab , wie man zu Anfang zugenommen , bis die Maschenzahl

wiederunr auf 20 M . reducirt ist. Man näht hierauf die Querseiten des
Aerinels überwendlich zuiammen und umhäkelt die den unteren Rand bil¬
dende Anschlagieite derselben in ähnlicher Weise wie den Taillenschluß der
Bluic mit s. M . von weißer Wolle . Diese Häkelarbeit muß jedoch sehr
sest ausgeführt werden , damit sich der Aermelrand so weit zusammenzieht,
dav die Rundung nur eben groß genug bleibt , um die Hand bequem hin-
durchzulaijen . Als Aermelbündchen arbeitet man nun in diese weiße Tour,

in derselben Weise wie un ^ den Halsausschnitt und den vorderen Rand der Bluse mit abwech¬
selnd 1 L. und 1 f. M . 2 Touren mit schwarzer , dann 3 Touren mit pensöe , noch 2 Touren mit
schwarzer und zuletzt 1 Tour mit weißer Wolle . Der obere Rand deß Aermels wird in Falten
gereiht und auf der Ruckseite überwendlich in daö Aermelloch eingenäht , jedoch derartig , daß
die Naht deö Acrmels stets an die letzte M . des Vordertheils trifft . Das Original des Kleidchens
ist aus dem Modemagazin von H. Gerjon in Berlin . j8582n . 8022—23cj (1.

TchnMn-Hiikelstich.
Hierzu die Abbil¬
dungen Nr . 00 u . 01.

Der Schuppen-
stich eignet sich vor¬
züglich zu Besätzen
um gehäkelte oder
gestrickte Kinderjäck-
chen oder Knaben-
mützen und kann in
dieser Weise eine
Pelz - Garnitur iini-
tiren,besonders weun
man die Wolle in
den dazu entsprechen¬
den Farben wählt.
Man bedient sichzum
Häkeln einer etwas
feinen Holzhäkelna-
del — zu Zephyr-
wolle wäre Holzhä¬
kelnadel Nr . 7 geeig¬
net — . macht einen
etwas festen 'Anschlag
und arbeitet darauf

wie beim tu-
uesischen Hä¬
kelstichin Mu¬
sterreihen,also
in hin - und
zurückgehenden
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deliäkeltes Xleickelien für ^läclelien von 3 — 5 ^ aliren.
wie in Falten gereiht zusammenzieht.
Dieses geschieht folgendermaßen : Man
zieht eine Schlinge durch die nächste
M . der Anschlagtour , als wollte man
eine gewöhnliche feste M . arbeiten;
ehe iiian diese jedoch zuschürzt , zieht
mau durch die 4. M . des Anjchlags
— also 2 M . übergehcud noch eine
Schlinge und schürzt nun die 3 jetzt
auf der Nadel befindlichen Schlingen
zu I f. M . zusammen . .Hierauf über¬
geht man wieder 2 M . deS Anschlags,
arbeitet dann in der eben beschriebe¬
nen Weise wieder 1 Doppelm . und
fährt so fort bis die ganze Tour been¬
det ist. Der untere Rand muß unge¬
fähr die Weite des Rock -GürtelS ha¬
ben ; damit der Taillenbund daher
nicht zu eng ausfällt , übergebt man
unter dem Arm bin und wieder nur
je eine M . deS Anschlags , damit an
diese Stellen weniger Falten kommen.
In die eben beschriebene Tour arbeitet
man noch -1—5 Touren gewöhnliche
f. M . , in denen man stets durclî die
ganze M . der vorhergehenden Tour
faßt ; man kann diese Touren nach Be¬
lieben hin - und zurückgehend oder stets
auf einer und derselben Seite aus¬
führen.

Den vorderen Rand beider Vor¬
dertheile bis zum Ende deS Gürtels
umgiebt man im Zusammenhang mit
dem Halsausschnitt zuerst mit einer
Tour gewöhnlicher f. M . von weißer
Wolle , wobei man besonders darauf
zu sehen hat . daß die Halsrunduug
die passende Weite und eine hübsche
Form bekommt . In diese weiße Tour
werden alsdann noch 3 Touren gehä¬
kelt . bestehend aus je 1 L., 1 f. M.
in regelmäßiger Abwechselung , indem
man stets die f. M . um die L. der
vorigen Tour arbeitet ; die beiden er¬
sten ' dieser 3 Touren stellt man mit
schwarzer , die letzte mit lila Wolle
her . Am vorderen Rand des lin¬
ken Vordertheils fügt man diesen 1
Touren noch eine Tour gewöhnlicher
Stäbchenni . von lila Wolle hinzu,
welche letztere die untertretende Leiste
für 5 mit weißer Seide übersponncne
Knöpfchen bildet . Der rechte Vor¬
dertheil erhält an , vorderen Rand
ebenfalls , mit pensi ' e Wolle noch eine
Tour auö abwechselnd 1 L., 1 f. M . .
in welcher man an den betreffenden
Stellen durch je 3L . die erforderlichen
Knopflöcher herstellt . Zuletzt erhält
der vordere Rand jedes Vordertheils
noch eine guimpcnartige Verzierung
von pcnsöe und schwarzer Wolle,
welche, wie eS die Abbildung deut¬
lich erkennen läßt , auö einem einfa¬
chen Dessin st In g-roet ûs! in zwei dicht
nebeneinanderliegenden Reihen besteht.
Die dem vorderen Rand zunächstlie-
gende Reihe wird mit pensöe Wolle
in der bekannten Weise hergestellt,
indem man 1 Maschenreihe vom vor-
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ouren stets auf einer und derselben Seite.
0 u r der ersten Musterreihe . Man zieht durch jede Anschlag-

masche 1 Al . und behält sie wie beim Stricken auf der Nadel ; die
Zabt der aufgenommenen Maschen muß durch 3 theilbar sein.

2. Tour . Von links nach rechts zurückgehend inascht man stets
3 und 3 M . zusammen ab und arbeitet nachdem man die letzten 3
M . abgemascht . noch 1 L. sLuftmasche) nach . ES liegt nun quer
über je 3 abgemaschten Schlingen eine einfache Fadenspange , welche
man nach der vorderen Seite hindrängt , um bei der nächsten Tour
hinter der Spange in die M . stechen zu können.

1. Tou r der  2.  M u sterrei h e. Mann nimmt in dieser Tour
eine gleiche Anzahl M . wie bei der er¬
sten Musterr . auf . und zwar abwech¬
selnd 3 Maschen in den 3 zusammen ab¬
gemaschten M . — indem man auf der
Rückseite durch jede dieser 3 M . eine
Schlinge zieht — dann 3 M . in den dar¬
auffolgenden 3 Ansch lagm . . indem
man wiederum auf der Ruckseite durch
jede dieser 3Anschlagm . 1 Schlinge zieht.
Man übergeht demzufolge an dieser
Stelle die 3 M . der vorigen Musterreihe,
welche nun auf der rechten Seite un¬
terhalb ihrer Fadenspange zu einem Bü¬
schel hervorgezogen werden . Man be¬
dient sich dazu eines dünnen Stäbchens
oder einer Stricknadel , die man durch
die 3 Maschenglieder schiebt und letztere
damit etwas lang herworzieht.

Die 2. Tour dieser Muster¬
reihe arbeitet man wie die 2. Tour der
vorigen Musterreihe . Die am Schluß
der Musterreihe auf der Nadel bleibende
M . wird stets als erste der in der fol¬
genden Tour zunächst aufzunehmenden
3 M . gerechnet.

1. Tour der 3. Musterreihe.
Bei dieser Tour weicht die 'Art deS Ma-
schenaufnehmenS wieder etwaS von dem
der zweiten Musterr . ab . Um nämlich
ein Büschel zu bilden , sticht man beim
Aufnehmen der 3 M . auf der Rückseite
in 3M . der ersten Musterreihe , welche
gleich 3 Steppstichen auf der Rückjeite
hervortreten . Abbildung Nr . 01 stellt
in r die obere Kante der zu überhä¬
kelnden Musterreihe nach vorn gebogen
dar und zeigt die 3 und 3 Maschenglie¬
der , in denen man je 1 M . aufnehmen
soll, mit Kreuzen und Puncten bezeich¬
net . Die 3 Kreuze stehen auf den 3 M.
der vorletzten Musterreihe , durch welche
man sticht, damit die darüber liegenden
Maschen der letzten Musterreihe ein
Büschel bilden können . Die 3 mit Punc¬
ten bezeichneten Maschen sind 3 M . der
letzten Reihe , in denen man alsdann
3 M . aufnimmt . Man behält also die
in der 2. Musterreihe bereits cmgegeben-e
Abwechselung bei, hat jedoch zu beachten,
daß die Büschel versetzt fallen , wie die
Abbildung Nr . 60 eS deutlich zeigt.

Die 2. Tour der 3. Musterreihe
wird wje die der 1. und 2. gearbeitet.

Man führt wie diese 3. Musterreihe
alle übrigen Musterreihen aus.
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